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------- W MkUllMV -WW -------
Md de« AUlWblült LIe Am Well"

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
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Der Kampf im Westen.
(Amtlich . ) Großes Hauptquartier , 20 . September, abends. (W . Tel. -B .) Im

Angriff gegen das feindliche französisch -englische Heer sind an einzelnen Stellen Fsr -L-
sehintte gemacht . A -srrns Lregit iir dev NsrrZrpffVSnL deV FvernZsseir
und ist gezwungen, das Feuer zu erwidern. Wir beklagen , daß die Stadt dadurch
Schaden nimmt. Anweisung zur möglichsten Schonung der Kathedrale wurde gegeben.

In den mittleren VsSsfsir sind Angriffe französischer Truppen am Dsrrsn
bei Senones und bei Str «rLss> worden.

Auf dem sfEetzsir sind heute keine Ereignisse zu melden.
Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. September , abends 9 Uhr . Die Lage ist im Westen im allgemeinen

unverändert . Auf der ganzen Schlachtfront ist das englisch- französische Heer in die V e rteidtgung gedrängt.
Der Angriff gegen die starken, zum teil in mehreren Linien hintereinander befestigten Stellungen , kann nur langsam
vorwärts gehen.

Die Durchführung des Angriffs gegen die-̂ Sperrsortslinie südlich Verdun ist vorbereitet.
Im Elsaß stehen unsere Truppen längs der Grenze französischen Kräften dicht gegenüber.

Zer « U ö§? KckWllW.
Veplrir , 20 . Sept. Amtlich . Der Ausfall der Kriegsallleihe ist ein überaus

glänzender. Die Summen , die gezeichnet sind , betragen nach genauer Zusammenstellung
an Schatzanweisungeil1200000000 A? «rrE, an Kriegsanleihen 2940000000
AsteriE, zusammen also 4200000000

Ein MWs Merleebssl oeckren.
London , 21. September . (W. T . B .) Nach einem von -der Admiralität bekanntgegebenSn Telegramm der australi¬

schen Regierung wird der V e r l u st des Untersee -botest D 1 gemeldet.

LiUMM in
"V

Kopenhagen , 21 . September . (W. T . B .) Die Zeitung Politiken meldet aus London : Die Spionenfurcht
ist in London gewachsen. Einzelne verhaftete Deutsche sollen hingerichtet worden sein. Er » Angriff aus der
Luft -werde sehr gefürchtet und deshalb eifrig Wache gehalten . An einzelnen Stellen seien große Scheim
worfer , Maschinengewehre und Haubitzen als Abwehr gegen Luftschiffe und Flugzeuge aufgestellt.

MW AemuMe VMM kill MitMl . . .
Bordeaux , 21. September . Clomenceau wirft im L 'Homms Libre dem Kommandeur des 18 . Armeekorps in

Bordeaux General Oulart vor , Damen des Roten Kreuzes , die sich weigerten , deutsche Verwundete zu pflegen , gesagt zu
Hoden, daß sie sich durch ein solches Verhalten 'entehr en . Wegen der angeblichen Grausamkeiten der Deutschen be¬
hauptet Clemencsau , daß dis deutschen Verw un d eten nicht desselben Mitgefüh ls wie die
anderen würdig feien. — Diese Veröffentlichung macht hier keinen günstigen Eindruck.'

Nd Nomegell bedroht?
Christians « , 21 . September . (W . T . B .) Das der Regierung sehr nahe stehende Jntelligensen erklärt : Die Kon.

trolle der Telegramme und Telaphongespräche innerhalb Norwegens und mit dem Auslands zum Schutze der streng,
sten Neutralität bedeutet tatsächlich die Einrichtung einer Zensur.

Christiania , 21 . September . (W . T . B .) Frithjof Nansen fordert , von der Presse unterstützt , in einem Vortrag
einen einjährigen Militärdienst für Norwegen und engen militärischen Zusammen,
fchluß mit Schweden zur Wahrung der Neutralität und Unabhängigkeitderskandina .
dischen Halbinsel. Auslassungen der französischenund englischen Presse zeigen die augenblicklichkritische Lage des
Nordens . Beide Königreiche, deren Schicksalemit einander verknüpft seien, seien entschlossen , ihre Neutralität bis zum
Aeußersten zu verteidigen.

MWllllil ist nicht
'

„
" .

Berlin, 21 . September . (Amtlich.) Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Nach einer vom Reuterschen
Bureau verbreiteten Meldung aus W ash in g to n soll der dortige Botschafter erklärt haben , Deutschland sei bereit,
falls das deutsche Territorium in Europa nicht verkleinert würde , Frieden zu schließen . Solche Meldungen sind daraus
berechnet, den Eindruck zu erwecken , als ob Deutschland kampscsmüde wäre . Deutschland denkt im gegen¬
wärtigen Augenblick gar nicht daran , solche Friedensangebote zu machen . Wir wieder¬
hole», Deutschland verfolgt nur das eine Ziel , den ruchlos gegen uns heraufbeschworenen Krieg ehrenvoll bis zum Ende
durchzuführen.

Die MMMM.
Die Offensive der Franzosen ist durch unsere Truppen

zum Stehen gebracht und- noch wahrscheinlicher Heran¬
ziehung von Reserven ist das feindliche Heer nach und
nach in Verteidigüngsstcllung -en gedrängt . Das ist der
erste bedeutende Wendepunkt in den Kämpfen zwischen
Oise und Maas wieder zu grinsten der Deutschen , aber lange
noch keine Entscheidung. Die Stellungen der Franzosen
sind nach den gestrigen Nachrichten sehr stark und in mehreren
Linien hintereinander vorhanden . Hinzugefiigt Wird ferner,
daß es nur nach und nach möglich fein würde , sie a-nzu-
gveifen und zu überwinden . Die Entscheidung wird also
mehrere Tage auf sich warten lassen und der Kampf sehr
schwer werden.

Bemerkens - und beachtenswert ist auch, daß an der
lothringischen -und elsässischen Grenze die französischen
Festungen noch unbszwungen sind. Wie eine fast unüber¬
windliche Mauer verwehren sie den deutschen Truppen den
Eingang . Unsere Karte vom Sonntag illustriert die Reihe
der kolossalenFestungswerke des Feindes vortrefflich und sei
allen zum Studium empföhle, » , denen der deutsche Vormarsch
dort unten nicht schnell genug geht.

Das sind alles wenig erbauliche Meldungen . Niemand
bedauert sie mehr als Wir. Aber es ist beinahe , als ob sie not¬
wendig gewesen wären , um die Tag für Tag oft mehr als un¬
begreifliche Siegesfeierstimmung zu dämpfen und den
furchtbaren Ernst der Stunde allen klar zu machen. Ein
Krieg besteht nicht nur aus Siegen!

e-

Die Russen bei Augustow geschlagen.
Im Osten ist am 17 . September die vierte finnliindische

Schützeubrigade bei Augustow geschlagen. Beim Vorgehen
gegen Osowice wurden Grajcwo und Szezuczhn nach kurzem
Kamps genommen.

Amtliche deutsche Nachrichten an das Ausland.
Die deutsche -Gesandtschaft in Kopenhagen hat dem

Bureau Ritzau folgende M̂itteilung zugesand -t:
Der deutsche Reichskanzler sendet aus dem Hauptquartier

folgende Mitteilung : Gegen die in der englischen und französi¬
schen Presse erschienenen Nachrichten stelle ich fest, daß deut¬
scher Boden nirgends im Besitze französischer
oder russischer Truppen ist . An der elsaß -lothringi¬
schen Front sind die Franzosen zur Mosel zurückgeworfen ; sie
stehen an dem oberen Lauf der Maas hinter den dortigen Sp ^rr-
sestungen . Alle ihre Versuche, zwischen dem Mittellauf der Oise
und dem Mittellauf der Maas die deutschen Stellungen anzu¬
greifen , sind unter schweren Verlusten für sie mißlungen . Es
herrscht vollständige Ordnung in Belgien . Von Samsonows Heer
lNarewheer ) sind geringe Teile , die sich nach der vernichtenden
Niederlage bei Tannenberg retteten , in aufgelöstem Zustande über
den Narew geflüchtet . Rennenkampfs Heer (Njemenheer ) hat eine
ähnliche Niederlage südlich von Insterburg erlitten . Was von
ihm zurückblieb, rettete sich nur durch eilige Flucht über de«
Njemen hinter die Festungen Olita und Kowno . Nach einer vor¬
läufigen Zählung sind allein bei Tannenberg und in
den masurischen Seen 15V VVV Russen umgekom,
men.

Bis Mittwoch waren in den deutschen Lagern 260 VVV Gefan¬
gene , darunter 5VVV Offiziere , untergebracht . Die Gesamt¬
zahl der Gefangenen beträgt über 3Vv 0 0 0 , davon ist die
Hälfte Russen. Es sind über 2000 Geschütze verschiedener
Art erbeutet worden.

Die Kriegeschäden in Ostpreußen.
Der Landrat des Kreises Rössel (Regierungsbezirk

Allenstein) veröffentlicht folgende Mitteilung:
In der Stadt Bischofsburg sind mehrere Häuser am

Markt abgebrannt , die meisten Wohnungen mehr oder weniger
ausgepiündert worden . Post - und Eisenbahnverbindung besteht.
Landratsamt und Kreissparkasse arbeiten in dem wenig berührten
Kreishause , die Stadtsparkasse im Rathause . Vom Kreditverein
steht nur noch die Stahlkammer.

Bi schoss st ein hat sehr gelitten . (Bahnhof , Schneide¬
mühle , und drei Gehöfte abgebrannt .) In Stadt und Umgebung
sind viele Personen von den Russen erschossen worden.

Rössel hat wieder Post - und Eisenbahnverbindung.
Seeburg ist von den Russen kaum berührt worden,

Brände sind vorgekommen in Vergenthal , Sauerbaum,
Teist immer Vorwerk , Görkendorf usw.

Nach den bisherigen Berichten sind in etwa 30 Orten über
100 Personen durch die Russen getötet worden.

^ Eine österreichische Feststellung.
Wien, 20. September . (W . T . B .) Amtlich wirb ver-

LckuSart: EnyckW auÄLM -sche WetzprgWne bMcyPtzll, , in
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Unserem Heere hätten Truppen der einen oder anderen Na¬
tionalität im Kriege nicht voll entsprochen . Eine englische
Quelle , die sich auch sonst durch Verbreitung der unsinnig¬
sten Tatarennachrichten auszeichnet , wußte sogar von einer
Meuterei böhmischer Regimenter zu berichten . Diesen ten¬
denziösen Entstellungen gegenüber , die auf die mancherorts
bestehende Unkenntnis der Verhältnisse der Monarchie berech¬
net sind, muß mit aller Entschiedenheit erklärt werden , daß,
wie in früheren Zeiten , so auch im gegenwärtigen aufge¬
zwungenen Kampfe alle Völker unserer ehrwürdigen Monar¬
chie wie unser Soldatenlied sagt „Gegen jeden Feind "

, wer
>es immer sei , in Tapferkeit wetteifernd einmütig zusanrmen-

stehen. Ob auf den russisch - galizischen Schlachtfeldern , ob
auf dem BalkMkriegsschauplatze, es kämpften Deutsche,
Magyaren , Nord - und Südslaven , Italiener und Rumänen
in treuer Anhänglichkeit an den Allerhöchsten Kriegsherrn
und im Bewußtsein , welch hohe Güter wir verteidigen , mit
gleich bewunderungswürdigem Heldenmut , der unseren
Truppen selbst dieAnerkennung unseveL ^ jährlichsten , nume¬
risch weit überlegenen Gegners errungen hat . So hat im
Norden , um nur ein Beispiel anzuführsn , das aus Slo,Venen,
Kroaten und Italienern zusammengesetzte Infanterie -Regi¬
ment Nr . 97 bei Lemberg mit hervorragender Bravour und
Zähigkeit gefochten und schwere Verluste standhaft ertragen.
Wenn noch -des Otocsanoc Infanterie -Regiments Nr . 79, idas
sich ebenso wacker im Süden in den schweren Kämpfen an
der unteren Drina hielt , gedacht wird , so geschieht dies nur,
um den von serbischer Seite verbreiteten sehr übertriebenen
Angaben über die Verluste dieses Truppenkörpers sntgegen-
zutreten . Während die Serben von 3000 Toten dieses Re¬
giments berichten, beträgt der bisherige Gesamtverlust der
'braven Truppe nach amtlicher Feststellung 1424 an Toten,
Verwundeten und Vermißten . Nachrichten , wie die aus
russischer Quelle stammende, von 70 000 Lsterreichisch-ungari-
schen Gefangsnsn in den Schlachten von Lemberg , bedürfen
nach den bisherigen amtlichen Richtigstellungen Wohl keines
Dementis mehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Hoef e r , Generalmajor.

Dum -Dum -Geschofse für Franktireurs!
Wie dem Schwäbischen Merkur mitgeteilt wird , -wurden

in der Kaserne ^des französischen Infanterie - Regiments
Nr . 125 eine Kiste mit Dum -Dum -Geschossen gefunden . Auf
der Kiste stand die Weisung : „Bei der Mobilmachung sind
diese Geschosse an die -Schützengesellschaft in Monzay ausz -u-
Üefern." Daraus ist zu schließen, daß die französischen Be¬
hörden die Ausrüstung der Franktireurs mit Dum -Dum-
Geschossen veranlaßt haben.

Ein neues Geschoß feindlicher Flieger — der Pfeil!
Zu den mannigfachen Waffen , mit denen sich die Völker

jetzt bekämpfen, ist als -eine der neuesten das Flugfahrzeug
getreten , das aber nicht nur der Aufklärung dient , sondern
auch Tod und Verderben in die Reihen der Gegner durch
herabgeworfene Bomben schleudert. Aber nicht nur Bomben
schleudert mau aus dem Fahrzeug , sondern auch eine uralte
Waffe der Menschheit : den Pfeil, lieber die durch ihn
bewirkten Verletzungen veröffentlicht in der Feldärztlichen
Beilage der Münchener medizinischen Wochenschrift Unter-
arzt Volkmann interessante Mitteilungen aus Berichten Ver¬
wundeter:

„Unser Regiment lag am 1 . September, nachmittags 5 Uhr,
in der Nähe von L . am Rastplatz , die Bataillone in Kompagnie¬
front, mit etwa acht Schritt Zwischenraum zwischen jeder Kom¬
pagnie, das erste Bataillon in der Mitte, das zweite links und
das dritte rechts davon , während die Flieger in etwa 1200 bis
1800 Meter Höhe über uns kreisten . Plötzlich fühlte ich, so be¬
richtete der eine , einen stechenden Schmerz im rechten Fuß , dicht
oberhalbder Ferse. Im ersten Augenblick glaubte ich, von einem
Nachbar aus Versehen gestoßen worden zu sein, wurde aber so¬
fort eines besseren belehrt, denn um mich herum schrien fast
gleichzeitig noch andere auf. Auch die Pferde eines —Wagens
wurden scheu. Als ich meinen Fuß betrachtete, steckte ein
eiserner Pfeil etwa 1 )^ Zentimeter drin , -den ich sofort
herauszog. Auch etwa 15 Kameraden um mich waren von den¬
selben Geschossen getroffen worden , der eine durch beide Waden,
der andere wurde mit seinem Fuß an den Boden gespießt , einem
dritten war der Pfeil in die Backe und den Mund gegangen.
Auch ein Pferd war dicht nbere -dem Auge getroffen. Nachdem
sich unser Erstaunen etwas -gelegt hatte, konnten wir erst ent¬
decken, woher wir beschossen worden waren . Wir konnten nur
von dem Flugzeug aus so überschüttetworden sein. Alle unsere
Perwundungen waren nicht schwer, so daß wir bald verbunden
waren. So gut es ging, kroch nun jeder unter die Wagen, nm
sich zu schützen.

Von den etwa 60 -Geschossen, die niedergingsn, haben 15 Ver¬
letzungen verursacht , die durchweg glatte Weichteilwunden bil¬
deten und- große Gefäße oder gar Knochen nur selten verletzten.
Bei einem Kopfschutz ist sofort der Tod eingetreten. Die Pfeile
bestehen aus einem 10—15 Zentimeter langen Stift aus
Preß stahl von 8 Millimeter Dicke, dessen unteres Ende
massiv ist und in ein fast nadelspitzes verjüngtes Ende ausläuft,
während die -beiden oberen nur ein Gerippe von vier dünnen
Stäben stehen lassen , so -daß sich aus dem Querschnitt ein stern¬
förmiges Bild ergibt. Durch diese Verminderung der Metall-
mafse am oberen Ende sausen die Pfeile mit der Spitze vorn- ,
-weg -herab und bestreichen , wohl dank der Schnelligkeit des
Fahrzeuges, einen großen Raum, der sich in diesem Falle auf
vier Kompagnien und außerdem noch -eine Batterie , die weiter
rückwärts stand, und ein zweites Regiment erstreckte .

"

Belgien zankt sich mit den Verbündeten, die es im
Stich ließen.

Eine offizielle Erklärung des belgischen Kriegsministe-
riums wendet sich scharf gegen die namentlich von englischer
Seite geäußerte Kritik über den erstaunlich raschen Fall von
Namur . Schreiben doch seinerzeit die Times in ihrem be¬
greiflichen Schmerz : „Wir werden später Aufklärung da¬
rüber erlangen müssen, wie es möglich war , daß solch starkes
Fort so rasch fallen konnte .

" Die belgische Rechtfertigung
besagt -der Nordd . Allgem . Ztg . zufolge:

„Nach den beim Kriegsministerium eingolaufenen Berichten
des Generals Michel, Kommandeurs der vi-srten Division,
ist die Festung Namur einem drei Tage und zwei
Nächte währenden Bombardement ausgesetzt
gewesen. Eine ungeheure Menge von Projektilen ist nicht
nur auf die Forts selbst, sondern auch auf die Zwischenräume
zwiischsn ihnen geschleudert worden. Von Anfang an ver-
wsydÄen die Deutschen die schweren 28-Ze-mimeter-Geschütze,

-die die Festungswerkevollkommen zerstört haben. Das Feuer
war so anhaltend, daß keine Wiederherstellung der Zwischen¬
werke möglich war. Das Fort Scrrlsn ist vom Sonntag den
23. August , morgens, an beschossen worden und fiel erst am
26. August , nachmittags 5 Uhr, nachdem es am 23. etwa 800,
am 24. etwa 1300, am 25 . etwa 1400 Schüsse von drei
Batterien aus schwersten Geschützen , deren
Projektile 350 Kilogramm wogen , erhalten
hatte. Als das Fort siel, war die gesamte bewegliche Mittel¬
partei zerstört und jeder weitere Widerstand zwecklos.

Anderseits war das Forts Marchevolette, im äußersten
Norden belogen , zuerst den heftigsten Angriffen ausgesetzt.
Dennoch waren drei Tage und drei Nächte nötig, um seine
Artillerie zum Schweigen zu bringen, nachdem die Kuppel mit
Projektilen vollständig übersät war . Danach vergingen zwei
Tage, ehe das Fort kapitulierte. Diese Forts sind also nicht,
wie behauptet, mit drei oder vier Schüssen zum Schweigen
gebracht worden . Es muß auch berücksichtigt werden , daß die
Festungswerkevon Namur, ebenso die von Lüttich , ungefähr 30
Jahre alt sind.

Die Uebergwbe der Festung und der Rückzug der 4. Divi¬
sion waren also sehr erklärlich und nicht eine Folge der
Schwäche der Garnison. Als weiterer Widerstand sich nutzlos
erwies, wurde der Rückzug anbefohlen und in guter Ordnung
ausgeführt. Die Division entkam, nachdem sie sich einen Weg
-durch die feindlichen Reihen gebahnt hatte, nach Frankreich.
Sie wuvde dann in Havre nach Ostende eingeschifft und ruht
sich jetzt in Antwerpen aus .

"
Ein großer Teil der Besatzung von Namur ist bekannt¬

lich -gefangen genommen -worden und ruht sich für die ganze
Dauer des Krieges in Deutschland -aus.

Ein Brief aus Ostpreußen.
Folgender Brief von seinen in Ostpreußen lebenden

Eltern wind uns von einem jungen Manne zur Verfügung
gestellt. Er bezieht sich auf die Zeit , in der die Russen
herrschten in jenem Gebiete . .

Meischlauken , 10. September 1014.
Lieber Heinrich'

Deine Karte vom 17. Augnst haben wir Sonnabend bcn 5.
September erhalten . Bei uns ist schon alles gesperrt . Es gehen
seit drei Wochen keine Eisenbahnen , cs steht alles still. Wir
sind jetzt unter russischem Kommando . I « Meischlauken and in
der ganzen Umgegend steht überall russisches Militär. In Sza-
meitkehmen haben sie 13 Bauerngehöfte nieder-
gebrannt und sonst überall in der ganzen Umgegend hat es
gebrannt . Es vergeht kein Tag, daß wir nicht Rauch sehen. Es
ist jetzt eine sehr traurige Zeit. Wir sind in voller Angst. Man
ist ja jede Stunde unsicher. Wenn wir uns etwas be¬
ruhigt haben, bann hören wir wieder das Donnern der Kanonen.

M MMt.
Der englische Minister des Aeußeven hat , wie die Rhei¬

nisch -WestfälischeZeitung meldet , -ans die bekannte Erklärung
des Reichskanzlers, der -dänischen Presse folgende Antwort
zum Abdruck übermittelt:

„ Glaubt jemand" , so fragt der deutsche Reichskanzler , „daß
England interveniert hätte, nm die Freiheit Belgiens gegen
Frankreich zu -beschützen? " Die Antwort ist, daß England dies
unbedingt getan haben würde. Sir Edward Greh hat, wie im
Weißbuch gemeldet ist, -die französische Regierung gefragt, ob sie
bereit wäre, die Neutralität Belgiens zu respektieren , so lange
keine andere Macht sie verletzen würde. Die französische Re¬
gierung hat geantwortet, daß sie dazu entschlossen sei. Diese
Versicherung wurde verschiedene Male gegeben und war Gegen¬
stand von Beratungen zwischen dem Präsidenten Poincars und
-dem belgischen König . Der deutsche Reichskanzlervergißt übri¬
gens , -daß England 1870 in Bezug auf die Neutralität Belgiens
denselben Standpunkt eingenommen hat wie jetzt. 1870 hat
Bismarck auf Anfrage der englischen Regierung die Vertrags-
Verpflichtung gegenüber Belgien anerkannt und respektiert . Es
ist nun Bethm -cmn-Hollweg , der 1914 sich weigerte, uns ent-
gegenzukommsn , so wie Bismarckdies 1870 getan hat.

Den Reichskanzler befremdet, daß Asquith in seiner Rede
nicht alle neutralen Staaten erwähnte. Soweit die englische
Neutralitätsvevletzuugder skandinavischen Staaten in Betracht
kommt , wuvde von ihm vorausgesetzt, daß -der Grund dafür zu
suchen sei in irgend einem unheilvollen Plan Englands. Es ist
einem öffentlichen Redner unmöglich, in jeder Rede alle er¬
wähnenswerten Punkte zu beachten . Was den Hinweis des
Reichskanzlers auf Dänemark -betrifft , so werden die Dänen wohl
nicht vergessen haben , welche Ralle Preußen und England ge¬
spielt haben, als das Königreich Dänemark 1864 einen Teil seines
Landes abtreten mußte, während die Unverletzlichkeit Schwedens
und Norwegens 1865 durch den Vertrag von Stockholm durch
England und Frankreich garantiert wurde.

Der Reichskanzler erwähnt ferner das Auftreten Englands
gegen die Burenrepublik und meint, daß wir damals der Sache
der Freiheit untreu gewesen seien . Ohne uns einzulassen auf
die Streitpunkte, die jetzt glücklich der Vergangenheit angehören,
wollen wir -daran erinnern, was General Botha vor einigen
Tagen im südafrikanischen Parlament gesagt hat, als er er¬
klärte, er sei davon überzeugt, daß England eine gerechte Sache
vertrete, und als er den festen Entschluß der südafrikanischen
Union Lundgab , uns in jeder Hinsicht zu unterstützen. Wir
haben -den Südafrikanern -ein Staatswssen geschenkt, unter de-m
sich ein großes Volk Einheit schaffen konnte und die Südafri¬
kaner seitdem als freies Volk und Schwesterstaat betrachtet . Es
mögen viele sein , die damals -gegen die englische Fahne kämpf¬
ten, Botha -erklärte aber, er könne dafür einstshen, daß sie zehn¬
mal lieber unter der englischen als unter der deutschen Flagge
leben wollen.

Ebenso unglücklich ist der Reichskanzler in seiner Aus¬
lassung über- -das britische Kolonialreich. Soweit ging die eng¬
lische Politik „in skrupelloser Selbstsucht", daß sie zum Er¬
gebnis hatte : eine großartige, einmütige Kundgebung von An¬
hänglichkeit und von Begriff -des -gemeinsamen Interesses seitens
der britischen Länder und Besitzungen, worunter nicht eine Kolo¬
nie ist, die England in diesem Kriege nicht mit Soldaten oder
anderer Hilfe unterstützt.

Der Reichskanzler entschuldigtdie Verletzung -der belgischen
Neutralität mit militärischen Notwendigkeiten. Zugleich rechnet
er sich zur iÄrgend an , die Neutralität der Niederlande und der
Schweiz geachtet zu haben und sagt, daß es ihm niemals ein¬
fallen würde, an -die Neutralität der skandinavischen Länder zu
rühren. Einer solchen Tugend, die nur geübt wird aus Rücksicht
der eigenen Lsbensintevessen , kann man sich in einer solchen
Weise nicht rühmen. Ans die Schlußerklärung des Reichskanz¬
lers, die Sache der europäischen Gerechtigkeit sei dem deutschen
Schwerte anvertraut, ist die Behandlung Bekgions eine ge¬
nügende Antwort.

Die Nordd . Allg . Ztg . wendet sich -gegen die Greyscb -en
Erklärungen und- schreibt, der Reichskanzler habe es für auf-
Allig erklärt , daß AsquithDänemar -ks nicht ge.

dacht habe. Grey wolle diese Auslassung -damit entschul»
-dige-n, daß es für einen Redner unmöglich wäre , in jeder
öffentlichen Rede die ganze Frage in allen Einzelheiten zu
erörtern . Das sei zweifellos richtig. Auch der Reichskanzler
habe zum Beispiel da -ra -uf verzichtet, in seiner kurzen Er¬
klärung des russisch-englischen Abkommens von 1907 zu ge¬
denken, das im Interesse der Freiheit -des persischen Golfes
Nordpersien in eine russische Provinz verwandelt habe, oder
des Marokkoabkommens von 1904. das es Frankreich ermög¬
licht habe, sich Marokkos zu bemächtigen und England unge¬
straft sein Wort und seine vertraglichen Verpflichtungen in
Aegypten zu brechen. In den außerordentlich wortreichen
Ausführungen von Asquith hätten aber viele Sätze leichter
entbehrt wenden können als -ein paar kurze Worte über d i e
AchtungderdänischenNeuttalität. Uebrigens
scheintauch Grey in seiner Entgegnung einer Erklärung üben
die Achtung der dänischen Neutralität mit vieler Kunst aus
dem Wege zu gehen . Es scheint also doch , daß England sich
Vorbehalte, eines Tages , wenn ihm das nützlich erscheine,
die -dänische Neutralität zu - Verletzen. Auch
-über Aegypten finde Grey kein Wort . Durch Lügenberichte
über deutsche Greuel in Belgien und Unterdrückung der von
der belgischen Bevölkerung begangenen Schandtaten solle in
der Welt , die ganz durch Zerschneidung der Kabel von
Deutschland -abgeschnitten ist , der Glaube erhalten bleiben,
daß Englands Sache die Sache der Freiheit sei . Die Bundes¬
genossenschaft mit Rußland in diesem Zusammenhang zu
erwähnen , unterlasse Grey . Hier fehle offenbar selbst ihm
die traditionelle englische Formel für das Interesse der
Freiheit.

Politische rirtiröfeh-r-t.
RKstringen, 21 . September.

Kriegsprositjagerei . Wie manche Lieferanten von Militär¬
effekten die Konjunktur ausnutzen und ihre Arbeiter ans¬
beuten , dafür gibt urtser Frankfurter Parteiblatt einige
Beispiele Frankfurter -Geschäfte, -die mit -der Lieferung grö-
ßerer Mengen Militärkl -sider bedacht wurden . Es zahlen:

Die Bekleidungs- Die Innung Die Grotzkonfektionäre:
ämter in Cassel und hier: Bender L Gattmann Heim¬

Coblenz: arbeiter . ^ 1.30
Hose 2 .7» ^ 2 .— Werkstattarbeiter . . 1 .80

Julius Carlebach Nachslg... 1 .50
Friedrich Leu« . . . . 1.25
Emauuel Fried . . . . 150

Mantel für Fuß¬ ^ 4.75 Bender L Eattmann . . „ 3 .30
truppen -?r5 .75 jetzt angeboten . . . „ 3 .60

Bender H: Gattmann . . „ 5-06
Wasfenrock 8.75 ^ 7.25 Carlebach Rachflg . . . .

Emanuel Fried . . . .
„ 5.06
„ 5.06

jetzt angeboten ^ 5 .50 b. 6 .00
Die Löhne der Innung kann man den Umständen ent¬

sprechend als angemessen bezeichnen. Dagegen sind die
Preisunterschiede bei den Großkonfektionären ganz unge-
heuere . Bei -einer Hose zahlt die Firma Bender u . Gattmann
Heimarbeitern 1,30 Mark , während - sie 2,75 Mark -bekommt,
d . -H-. sie verdient daran 1,45 Mark , das sind 110 Prozent.
Am gleichen Stück verdient diese Firma bei den Werkstatt¬
arbeitern 95 Pfennig ---- 53 Prozent . Die Firmen Carl -ebach
und Fried verdienen an den Hosen 83 Prozent und die Firma
Leux 115 Prozent . An -den Militärmänteln -hat die Firma
Bender u . Gattma -nn einen Verdienst von 60 Prozent;
denn sie bekommt 6,76 Mark , zahlt 3,60 Mark , verdient also
an jedem Mantel 2,16 Mark — 60 Prozent . Ebenso gute
Geschäfte machen dis drei Firmen Bender u . Gattma -nn,
Carlebach und E . Fried - bei -den Waffenröcken; dabei ver¬
dienen sie 73 Prozent . Bei diesen Löhnen der Konfektions-
firmen muß noch in Betracht gezogen werden , daß davon die
Nähzutaten abgehen , die bei Hosen ca. 25 Pfennig und bei
Röcken und Mänteln ca. 35 Pfennig betragen . - Es -bleibt den
Hosenschneidern also für eine Arbeitsleistung von ca . 10
Stunden rund 1 Mark bis 1,25 Mark . Bei den -Großstücken
lassen die Konfektionäre id-is Knopflöcher auf eigene Rechnung
machen, dies macht dann für sie oa . 30 Pfennig Unkosten, die
dem Arbeiter zugute kommen . Aber trotz alledem ist der Ver¬
dienst der Konfektionäre an -den Sachen ein ungemein hoher,
noch dazu wenn man bedenkt , daß alle Sachen fertig ge¬
schnitten sind- und - als Kriegsgut bahnfrei -ankommen und ab¬
gehen. Für das bißchn Arbeit ausgeben und zurückn-e-hmen
und die Gavantreübern -ähm -e sind Profite von 70 bis
115 Prozent entschieden zu hoch . Das ist eine Aus¬
beutung , die auf gleicher Stufe steht, wie die Wucherpreise
der Großm -Uhlen. Was will es demgegenüber besagen , wenn
diese Herren sich in der OeffentliHkeit als die großen Patrio¬
ten aufspi -elen, die für -die Angehörigen ihrer ins Feld ge¬
zogenen Arbeiter sorgen . In Wahrheit müssen die Arbeiter
die Kosten dieser Fürsorge tragen , indem man ihnen Schund¬
löhne zahlt . Hier sollte die Militärverwaltung mit einem
energischen Kreuzdonnerwetter dazwischenfahren und den
Herren sagen, daß sie mindestens die gleichen Löhne zu be¬
zahlen haben , wie die Schneider -Innung . In einer Schnei¬
derversammlung in Berlin wurde neulich die gleiche Klage
erhöben . Dieser Versammlung wohnte auch ein Hauptmann
vom Bekleidungsamt des Gardökorps an . Dieser mißbilligte
aufs schärfste -die Lohndrückerei der Unternehmer und- er¬
klärte -bekanntlich : „Wir wollen nicht, daß Leute , die selber
nicht arbeiten , sich an den von uns vergebenen Arbeiten
bereichern.

"

Protest gegen den Lngenfeldzug . Der -deutsche Ge¬
sandte in Kopenhagen erklärt in -einer an -die dortigen Blät¬
ter gerichteten Zuschrift , -er sei von feiner Regierung ermäch¬
tigt , die von der Londoner Presse verbreiteten Meldun -gen
über Niederlagen -der Deutschen ihrem ganzen Inhalt nach
als unv er s ch ä mt e Erfindun -g zu bezeichnen und sie
für unwah r zu erklären . Die deutschen Truppen haben
bei Paris kein einziges Geschütz -und -ganz besonders keinen
Mann als Gefangenen verloren . Im Gegenteil ! -Sie ha-bsn-
selbst 50 Geschütze -erbeutet und Tausende von Gefangsn -sn
gemacht. Die Lage vor Paris ist für die deutschen Heers
durchaus günstig . Ein Versuch der Franzosen , die deutschem



Heere zu durchbrechen, wurde siegreich zurückgewiesen. In
Belgien ist kein deutsches Korps , wie behauptet wird , abge¬
schnitten worden . Im Gegenteil ! Ein aus Antwerpen ge¬
machter Ausfall wurde mit großen Verlusten des Feindes
zurückgeschlagsn. Auch auf dein östlichen Kriegsschauplatz
steht es überaus günstig . Die Vernichtung des Nsnnen-
kampfschen Heeres schreitet unaufhaltsam fort , und kein ein¬
ziger russischer Soldat steht mehr auf deutschem Boden.

Verwnltungsstreituerfcchren und Krieg . Der preußische
Minister des Innern hat nach einer Meldung des Wolff-
schen Telegraphsnbureaus die Verwaltungsbehörden darauf
hingewiesen , daß es jetzt von größerem Wert sein müsse, die
Einheit der Nation und ihr großzügiges Streben ungestört
zu lassen, als in unbedeutenderen Einzelfragen dem Rechts
zum Siege zu verhelfen . Demzufolge sind die Behörden er¬
sucht worden , in allen geeigneten Fällen die bei den Verwal-
tungsgerichten anhängigen Streitsachen -dadurch zur Erledi¬
gung zu bringen , daß die angefochtenen polizeilichen Ver-
fügungen zurückgenommsn oder auf andere Weise dis Be¬
teiligten klaglos gestellt werden . Ebenso hat der Minister
des Innern veranlaßt , daß die bei dem Oberverwaltungs-
gericht anhängigen Ordnungsstrafen und alle sonstigen noch
nicht vollstreckten Strafen , die gemäß § 15 des Disziplinar-
gesetzes gegen unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte
seines Ressorts wegen einer von dem 1. August begangenen
Verfehlung -verhängt sind, niedergeschlagen werden . Am
Schluß der Veröffentlichung heißt es : Alle -diese der Größe
und dem Ernst der Zeit Rechnung tragenden Maßnahmen
lassen natürlich nicht dis Deutung zu, daß in den betreffen¬
den Einzelfällen der von den Behörden bisher vertretene
Rechtsstandpunkt nunmehr aufgegeben ist.

Reichsgericht und Krieg . Der dritte Strafsenat des
Reichsgerichts hat beschlossen , in all den Revisionssachen
nicht zu verhandeln, in denen angenommen werden kann,
daß der Angeklagte zum Militär eingezogen ist . Ferner
soll auch über Revisionen von solchen Angeklagten nicht ver¬
handelt werden, die ihren Wohnsitz in einer vom Kriege
betroffenen Gegend haben. Eine Ausnahme soll nur dann
gemacht werden , wenn der Senat die Möglichkeit für vor¬
liegend erachtet , daß die Revision zugunsten des Angeklagten
entschieden wird.

Gegen Lohndrücker «!. Das bayerische Kriegsministerium
hat in zwei Fällen die erteilten Aufträge auf Lieferungen
für den Heeresbedarf zurückgezogen , weil die Firmen die
Gehälter für Personal und die Löhne für Arbeiter ohne
Veranlassung gekürzt hatten.

LskerLes.
Rüstringen, 21 . September.

Die deutschen Gemeinden wahrend des Krieges.
III.

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Bst so ton den Gemeinden für die Familien der ein-

-gezogenen Krieger mit mehr oder weniger großer Hinsicht
und Einsicht gesorgt worden , so kann das -gleiche leider noch
nicht von der Fürsorge für die Personen gesagt werden , die
durch den Krieg arbeitslos geworden sind und nach Ablauf
kurzer Zeit , wenn die -geringen Ersparnisse aufgezehrt sind,
-in tiefste Not geraten . Der Umfang der Arbeitslosigkeit
wächst unaufhörlich . Dazu haben dis Gemeinden selbst man¬
ches beigetragen , -da sie in der Bestürzung und Verwirrung
über den Einbruch der ungeheuren Katastrophe die extremste
Sparpolitik proklamiert und alle Gsmeindearbeiteu , soweit
irgend möglich, eingestellt haben . Erst allmählich setzte die
Selbstbesinnung und der Anfang einer vernünftigen Praxis
-ein . Vorbildlich ist Hamburg vorgsga-ngen . Hier ha-t der
Senat sämtliche Behörden beauftragt , solche Arbeiten in An¬
griff zu nehmen , die Gewerbetreibenden und Arbeitern in
größerer Zahl Beschäftigung geben können. Dis Aufträge
und Arbeiten sollen in möglichst kleinen Losen und zu staat¬
lich fixierten Preisen vergeben werden. Die größeren Bauten
werden nicht unterbrochen , Notstcmdsarbeiten sind geplant.
Neuerdings hat auch der Berliner Magistrat die Fort¬
führung aller im Etat vorgesehenen Arbeiten beschlossen.
In -Betracht kommen dabei so bedeutende Unterneh -ungsn,
wie der Bau der Nordsüdb-a-hn , der Bau des Westhofens usw.
Das Vorbild -der beiden größten Städte des Landes sollte
unverzüglich bei allen Gemeinden Nachahmung finden . Die
Not der Bevölkerung kann von ihnen nicht besser als durch
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit bekämpft werden . Dabei
-fällt gleichzeitig das Moment ins Gewicht, -daß -die Vor¬
nahme großer Arbeiten durch die öffentlichen Körperschaften
der privaten Unternehmung einen Anstoß geben wird . Statt
ihren Etat daraufhin zu revidieren , wo Wohl -gespart werden
könnte , müssen die Gemeindeverwaltungen ihre Aufmerk¬
samkeit -darauf richten, wo und -wie planmäßig für e-migs
MoiMte , das heißt über den Winter hinaus , Arbeitsgelegen¬
heit für die arbeitslosen Gemeindeangshörigen beschafft wer¬
den kann . Nicht nur an die großen Städte , sondern auch an
alle kleinen Gemeinden ergeht dieser Aufruf . In systema¬
tischer Weise sollte mit der Hilfe der staatlichen Verwaltungs¬
behörden ein Inventar dieser No-tstandsarbeiten sofort -auf-
-genommen werden . Hier kommen alle Arten von Melio -m-
tronsarbeiten in Betracht : Hoch- und Tiefbauten , Arbeiten
-der Landeskultur usw. An Beispielen und Erfahrungen
fehlt es -nicht. Einzelne Städte sind auch jetzt schon vor¬
gegangen . Bei der ungeheuren Differenziertheit unseres
Wirtschaftslebens werden bei der Auswahl der Notstands¬
arbeiten örtliche Moments eine sehr große Rolle spielen ; ihre
Berücksichtigung ist durchaus notwendig . Schematische Nach¬
ahmung ist hier nicht am Platze und -wird nur jeden Erfolg
ausschließ -en. Es wird sich Wohl später noch Gelegenheit
bieten , das Thema der Notstand -sarbeiten , das hier mit der
weit -ergreifenden Aufgabe , einerNeug -estaltung unserer Wirt¬
schaft, zusammenhängt , eingehender zu behandeln.

Neu in dieser wirtschaftlichen Krise ist -die ungeheuer
große Arbeitslosigkeit der Frauen . Hat -die Einberufung den
Markt für männliche Arbeiter entlastet , so übt die durch den
Krieg bewirkte Einstellung oder Einschränkung zahlloser Be¬
triebe auf dis weibliche Arbeiterschaft ihre volle Wirkung
aus . Die Beschaffung einer Arbeit für sie ist ' sehr schwer.
Es widerstrebt unserer sozialen Auffassung in vielen Be - ^
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rufen Arbeiterinnen als Ersatz für männliche Arbeiter zu
beschäftigen. Ein großer Teil der Notstands -arbeiten wird
ebensowenig für sie -geeignet sein. Gerade in den Industrie¬
zweigen , in denen vornehmlich Frauen beschäftigt sind , in
der Bekleidungsindustrie vor allem , wird in den nächsten
Wochen und Monaten wenig Besserung zu -erhoffen fein.
Ueberall wird das Bedürfnis auf das Allernotwendig -fts be¬
schränkt werden . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den
freien Berufen aller Art , die die Befriedigung höherer
L-ebensbedürfnisse zum Gegenstand haben . Ferner kommen
dazu die nach ihrer körperlichen Beschaffenheit -ungeeigneten,
namentlich die älteren Angehörigen der qualifizierten B-s-
nrfe und -die Angehörigen des Kleingewerbes und des Klein¬
handels . Allen diesen Bevölkerung -steilen kann schließlich
gar nicht -anders als durch -dis Gewährung barer Unter¬
stützung geholfen -werden . - Langsam fängt die Fürsorge -der
Gemeinden mit der Einrichtung von Arbeitslosenkassen und
der Einsetzung von Unt-erstützungskommiss-ion-en an , so in
Berlin , Krefeld und anderen Orten . Es ist organisatorisch
zweckmäßig, diese Arbeitslosenfürsovge sowohl von -der Für¬
sorge für die Familien der Kriegsteilnehmer wie von der
Armenfürsorge getrennt zu halten . Diese sollte nur für
die Armenpfleglinge -eintreten , dis schon zur Zeit des Aus¬
bruchs -des Krieges in ihrer Obhut waren oder als regel¬
mäßige ArmengÄdem -pfängsr bekannt sind . Für -die neue
Fürsorge sollte man den anderen Namen Kriegsfürsorge -an¬
wenden . Das ist wegen der moralischen Wirkungen nicht
ohne Bedeutung . Das Vorgehen C-har -l-ottenburgs , das aus
ähnlichen Ueberlegungen Beträge , die im Avmene-tat für
Barunterstützungen zur Verfügung stehen, den Unter¬
stützungskommissionen überwiesen hat , verdient Nachahmung.

Zum Kriegshilfe-Kapitel.
Es dürfte allgemein interessieren, -zu erfahren , was in

K i -e l, dem zweiten Reichskriegshafen, von den Marine - und
Werftangestellten und sonstigen im Erwerb stehenden Ar¬
beitern und Angestellten an Kriegshilfe geleistet wird . Wird
sie -als nachahmenswert -ss Beispiel, soweit -es noch -nicht -ge¬
schehen ist, angesehen, sollte -es uns freuen . Wir lesen
darüber in -der Kieler Ztg . :

Die Ang eh ör i g en -d er Kai s -e -r I i ch e n W e rft,
Offiziere , Beamte , Angestellte und Arbeiter haben sich in
opferwilliger Weise in den Dienst der Fürsorge für -die hilss-
bedürftig -en Familien der im Felde stehenden Kameraden
-gestellt . Dis Offiziere , Beamten und Ange¬
stellten haben sich , einer Anregung des Oberwerst¬
direktors , Vizeadmirals Henkel folgend, freiwillig zu einem
Abzüge von ihrem Gehalt -bereit erklärt , der bei verheirateten
Offizieren und Beamten 4 Prozent , bei unverheirateten
6 Prozent , bei auf Privai -Dienftvertrag Angestellten 3 Proz.
bzw. 5 Prozent des Gehaltes beträgt . Die Abzüge werden
monatlich während der Dauer des Krieges gemacht und dem
Magistrat der Stadt Kiel zur Verwendung für die Kriegs-
Hilfe überwiesen . — Der Arbeiter - Ausschuß d-er
Kaiserlichen Werst hat gleichfalls einen Aufruf an die ge¬
samte Arbeiterschaft erlassen und Wägt für -die Verheirateten
3 Prozent und für die Ledigen 5 Prozent des Verdienstes
als wöchentlichen Kri -ogsbeitrag vor . Es werden auch die¬
jenigen Hilfsbedürftigen , welche außerhalb des-Stadtgebietes
Kiel wohnen , unterstützt . Der Arbeiter -Ausschuß -weist be-
fond -ers darauf hin , daß es ernste Pflicht aller in fester Ar¬
beit stehenden Personen sei, dafür zu sorgen, -daß der Bei¬
trag regelmäßig von jedem abgeführt -werde. Nur -dann sei
zu hoffen , daß die Angehörigen der im Felde stehenden und
der sonstigen Notleidenden vor dem Schlimmsten bewahrt
blieben.

Der kürzlich gewählte Ausschuß trat am Mittwoch abend
-unter -dem Vorsitz -des Stadtrats Dr . Leonhart zu -einer
Sitzung zusammen und beschloß einen Ausruf an die Bürger¬
schaft, -der -durch die hiesige Presse und auch sonst -durch j-ed-e
zweckmäßige Weis-e verbreitet werden soll. Es lagen bereits
-einige sehr erfreuliche Zusicherungen größerer Organisa¬
tionen vor , welche sich für die Dauer des Krieges zu regel¬
mäßigen Beiträgen verpflichtet haben . So haben u . a . die
Arbeiter der Germania wer ft beschlossen , -daß die ver¬
heirateten wöchentlich 1 Mark , die unverheirateten 2 Mark
bezahlen , was einen Betrag von -etwa 5000 Mark in jeder
Woche ausmachen wird . Dis städtischen Beamten
wollen sich monatliche Abzüge von 2 bis 8 Prozent j-e nach
den persönlichen Verhältnissen machen lassen, während -die im
Gewerkschaftskartell organisierten Arbeiter 3 bis
6 Prozent ihres Verdienstes hergeben wollen . Heute wird
bekannt , daß die ev a n -g e li s chen G eist l ichen 10 Proz.
ihres Gehalts zur Verfügung stellen-.

Die Mitte ! müssen aber auch sehr große sein. Denn es
sind jetzt bereits 6000 unterstützungsbedürftige Familien vor-
Händen , deren Zahl sich nach der Kieler Zeitung noch erheb¬
lich steigern wird . Aus diesen Sammlungen haben die be¬
dürftigen Familien bis jetzt noch nichts bekommen. Die Aus¬
zahlung von Unterstützungen soll Anfang Oktober beginnen.

Hier in Rüstring -sn werden am 1 . Oktober gegen 1000
Familien für die Unterstützung in Frage -kommen. Zahlt
die Werft ihre Unterstützung nicht weiter -oder -werden -noch
weitere Werftarbeiter zur Fahne -eingezogen, so kommen noch
einige hundert dazu.

«

Sladtratssitzung. Die Mitglieder des Magistrats und
Gesamtstadtrats werden hiermit zu einer Sitzung auf Mitt¬
woch den 23 . d. M . , nachmittags 4 Uhr, nach dem Rat¬
hause Wilhelmshavener Straße (Sitzungssaal) eingeladen.
Die Tagesordnung lautet:

1 . Biersteuer . ( Zweite Lesung .)
2 . Aenderung der Statuten über Feuerlöschordnung.

(Zweite Lesung .)
3. Aenderung des Desinfektionsstatuts.
4. Anleihe.
5 . Verweisung von Personen in die Zwangsarbeits¬

anstalt.
6 . Verschiedenes ^

' Den Tod für das Vaterland erlitten haben folgende
-Kriegsieilnehmer aus Oldenburg , Bremen und der Provinz
Ha -n-nov -" - : Ernst Scheibe, Lt . d . R . . Norden - Eil -errch Fve - '

richs, Hollen (Ostfri-esl .) ; Bernhard Wenke , Harmenhausen;
Eisenbahn -Lademeister P -aul Bruns , Oldenburg ; HansKoop-
-man-n , Lt . d . R . , Oldenburg ; Frieür . Nemeyer , Achtersta-di
bei Oldenburg ; Georg Hein-en-Hollerorth , Lehrer , Büppel;
Friede . Sorg -er, Bremen ; Herrn . Dezes , Einj . -Fr -eiw. ,
Bremen ; Heinrich Kemps, Neserv . , Bremen ; Rittmeister
Hermann Pflüger , Bremen ; Fabrikbesitzer Adolf Benz-e,
Hptm . d . R . , Hannover ; Ka-nd . d . höh . Lehramts Wilhelm
Ostermau -n , Lt . d . N. , Nienburg a . d . W . ; Ernst Knvuth , Lt . ,
Osnabrück ; Oberlehrer Dr . Hans Backhaus , Peine ; Kauf¬
mann Rudolf Werner , Hannover ; Fritz v . Casimir , Hptm . ,
Hannover ; Heinz La-ngmack , Unt -ero-ff. , Vechta ; Werner Ser¬
türner , Hptm . , Hameln ; Herrn . Gsrlach , Musk . , Bremen;
Karl Müselsr , Res -erv. , Rüstringsn ; Friedrich Paul Meyer-
-Ellerhorst , Vizewachtm. d . R ., Oldenburg ; Wilhelm Bult-
m-ann , Reserv. , Natenstedt (Kr . Osnabrück ) ; Emil Langer,
Brunshausen (Kr . Stade ) . - Ferner die Res-ervist-sn Zimmer,
Ich . Becker , Hoffm-an-n und Schneeberger aus Idar . — Aus
der Verlustliste Nr . 27 seien noch - mit -geteilt : Musk . v . Rah¬
den, Log-abirum (Kr. Leer) , verw . ; Musk . Adolf Zahn,
Bl -umenthal , -Perm. ; Musk . Johs . Rob . Paul Max Voß,
Bremen , verw . ; Res. Heinrich Lotte , Osnabrück , Perm. ; Res.
Wilh . Franz Weiß, Bremen , Perm . ; Musk . Wilhelm Hetzer,
Nienburg -a . d . W. , Perm. ;

'Musk . Theodor Scholle , -Bremen,
-leicht verw . ; Musk . Johann Valentin , Bremen , schw . verw . ;
Ulan Karl Hohmsträter , Siensbeck (Kr . Osnabrück ) , verm . ;
Gesr . Dietrich Ledebur, Bockhop (Kr . Nienburg ) , schw. verw . ;
Gefr . Karl Löhm-ann , Wietzen (Kr . Nienburg ) , Perm. ; Land¬
wehrmann Joh . T -Wachtmaun, Bremen , Perm . — Die Ver¬
lustliste Nr . 28 zeigt an : Ressr-V. Adolf Hermann - Herzog,
Rüstr -inge-n , leicht verwundet.

Vas Unwetteram Donnerstag und Freitag hat
größere Verheerungen angerichtet , ats wir am Sonnabend
erfahren konnten . Der blanke Hans , den der Weststurm
in den Jadebusen trieb , attackierte grimmig die Deiche.
Am Heppenser Deich spritzten einzelne Wogen auf die
Veranda der Strandhalle. Die Badebuden wurden arg
mitgenommen und wurden Teile desselben wie auch einige
Jnventarstücke fortgerissen . In der Hauptsache wurden sie
vor der furchtbar rasch steigendenFlutwelle geborgen . Ver¬
schiedene Bäume wurden vom Sturm umgerissen. Besonders
stark wurden die Baumreihen in mehreren Straßen der
Stadt Wilhelmshaven heimgesucht . Desgleichen die Baum-
pftanzungen des Offizierspielplatzes. Starke große Aeste riß
der Sturm von mächtigen gesunden Baumstämmen ab.

Wilhelmshaven , 21. September.
Die Zeichnungen für die Kriegsanleihebetragen hier

1646000 Mk . , davon entfallen auf die städtische Sparkasse
500000 Mk.

Der Rechnungsabschlußder Landesversicherungsanstalt
Hannoverfür 1913 schließt ab mit einer Einnahme von
15629622 Mk . . mithin Überschuß 1733490 Mk. Ein¬
schließlich der vorhandenen Kapitalanlagen im Betrage von
75557897 Mk . ergibt sich ein Vermögensbestand von
77291387 Mk.

Vom Güterverkehr . Die Großherzo -gl . Eisenbahndirek-
tiou gibt bekannt , daß das Wagenstcm-dg-eld bei nicht recht¬
zeitiger Entladung für je angefa -ngen« 24 Stunden 4 Mk.
beträgt . Güter , deren Ladefrist um 2 Uhr nachmittags be-
-ginnt , müssen noch im Lause -des Tages bis 9 Uhr abends
gelöscht sein.

Ausnahmetarife für Stein - und Braunkohlen , Koks und
Briketts . Die Königliche Eisenbahn -direktion Hannover
teilt mit : Für -den Bereich -des Staats - und Priva -tba-hn-
Gütsrtarifs ist -mit Gültigkeit vom 10. September 1914 eim
Ausnahmetarif 6n für Stein - und Braunkohlen , Koks und
Briketts eingeführt worden, -der -die bisher nur für den Ver¬
sand von -den Zechen -stationen -geltenden Frachtsätze -des Roh¬
stofftarifs -auch auf Sendungen -von den Wasserumschlag-
plätzen und von in deren Nähe liegenden - Stationen für a-m
Orte herg-estellten Koks und Briketts aus -d-ehut . Eine gleiche
Maßnahme für -dis außerhalb des Bereiches des ob -snge-naun-
ten Darifes liegenden Teile -des deutschen Reiches steht bevor.

Leer . Ein weiteres in Leer beheimatetes Schiff ist in
Englandbeschlagnahmt worden. Es ist der Schooner
Frido, der in Leith festgehalten worden ist.

Hannover. Ueber die günstige Lage der Land¬
wirtschaft wird geschrieben : Die Lage der hannoverschen
Landwirtschaft ist gegenwärtig als recht günstig zu bezeichnen,
und ihre Leistungen berechtigen selbst bei einer langen Kriegs¬
dauer zu guten Hoffnungen. Besonders lebhaft ist zurzeit
der Getreidehandel bei steigenden Preisen : nur der Vieh¬
handel läßt bis auf den Handel mit Pferden , die gut be¬
zahlt werden, aber schwer zu haben sind, zu wünschen übrig.
Auch die Arbeiterverhältnisse haben sich infolge des großen
Angebots städtischer Arbeiter befriedigend gestaltet.

Airs «Mev wett.
Vas Strafgericht über russische Offiziers -Marodeure.

Aus Halle a . S . heißt es : General Marios konnte noch
uicht vor das Kriegsgericht gestellt werden, da er behauptet,
nicht der General Marios zu sein . — Ein ihn begleitender
russischer Major, der nachweislich auf deutsche Sanitäts¬
offiziere geschossen hatte, wmde vom Kriegsgericht Halle
zum Tode verurteilt.

Briefkasten.
I ., Delmenhorst . Das hiesige Postamt ist nicht schuld an der

Verspätung . Wir haben nachgefvrscht. Die Pakete gehen in Rüst¬
ringen regelmäßig pünktlich um 6.1Ü Uhr abends ab. Es ist bei
der Bahnpost Beschwerde erhoben.

St ., Emden . -Vorstehendes gilt -auch für Sie.

Wetterbericht für den 33 . September.
Abnehmende Bewölkung , nachlaffende Niederschläge, ziemlich

kühl, meist schwache nördliche Winde.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hümlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstringen.

Hierzn eiue Beilage.
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Bekanntmachung.
Die Hebung der Umlagen

vom Grnndbefitz für das erste-
Halbjahr 1914/18 erfolgt in der Zeit

«Mri. dkU. SkI>t. lk.
durch die Stadtkämmerei , Bis-
marckstratze 156.

Mit Rücksicht aus die durch die
Kriegslage hervorgerufene erhöhte
Inanspruchnahme der Stadtkasse
werden die Steuerzahler gebeten,
nach Möglichkeit ohne Säumen
Zahlung zu leisten . s4829

Rüstringen , 15 . Septbr . 1914.
St «rdtlir «rsrstvtrt.

Dr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Hebelisten über folgende

Umlagen vom Grundbesitz:
a) Gemeindeumlage in der

engeren Stadt zu 4,1 pro
Mille des gemeinen Wertes,

v) Gemeindeumlagen im Stadt¬
gebiet zu 2,75 pro Mille,

d) Kanalisationsgebühr zu 9
bezw . 18 Proz . des Miet-
werts der Gebäude,

ä ) evang . Kirchenumlage der
Kirchengemeinde Bant zu
0,3 Prozent des gemeinen
Wertes,

«) evang . Kirchenumlage der
Kirchengemeinde Heppens
zu 0,1 Proz . des gemeinen
Wertes

liegen vom 16 . bis 3V. Septbr.
1914 auf der Stadtkämmerei
Bismarckstratze 156 zur Ein¬
sicht aus . s4530

Rüstringen , den 15 . Sept . 1914.

SttrdtiirttHrstvttt.
_ Dr . L ueken.

Bekanntmachung.
Die Eltern bezw . Pfleger unserer

Schüler mache ich darauf auf¬
merksam , daß ich , veranlaßt durch
viele und berechtigte Klagen , zwei
Verbote erlassen habe :

'
1 . Die Schüler der Klasse Sexta

bis Quarta dürfen nach
8 Uhr , die Schüler der
Tertia bis Untersekunda nach
9 Uhr die Straßen nur in
Begleitungihrer Angehörigen
betreten.

2. Den Schülern ist bei ihren
Spielen das Umgehen mit
Schußwaffen , auch mit dem
sogenannten Luftgewehr,
streng untersagt.

Diese Verbote geschehen im
öffentlichen Interesse . Die Eltern
werden gebeten , auch ihrerseits das
Erforderliche zu veranlassen . s4541

Rüstringen , den 11. Sept . 1914.
Direktiondes Erotzherzoglichen

Realgymnasiums.
_ B ortfehlt.

Verordnung.
8 i.

Ich verbiete die Verbreitung von Ge¬
rüchten über militärische Angelegenheiten.

8 2 .
Zuwiderhandlungen werden nach H 9

des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851 (Art . 68 der Reichs-
Verfassung ) wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einen» Jahre bestraft.

8 3.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft

und gilt für die Dauer des Kriegszustandes
und den Befehlsbereich des Festungs¬
kommandante « . s4590

Wilhelmshaven , den IS . Septbr . 1914.
Dev

sör RiistkinM mi > lliMgeiid
e . G. m. b. H.

Abteilung Aohlenvertrieb.
Infolge der außerordentlichen Nachfrage nach Feuerungs¬

materialien war es uns unmöglich, unseren vor der Mobil¬
machung übernommenen Verrichtungen gerecht zu werden.
Aus diesem Grunde sind wir gezwungen , für

Dienstag - sir 22. Septbr.
ANttrvsch den 23. Septbr.

die Kohlenabgabe vollständig einzustellen. Wir bemerken aus¬
drücklich , daß ein Grund zu irgendwelcher Beunruhigung vor¬
läufig nicht vorliegt und bitten wir unsere Mitglieder in der
Kohienabforderüng nicht sinnlos vorzugehen. Wir bitten unsere
Freunde , sich durch die Preistreiberei anderer nicht irre machen
zu lassen, unsere Preise bleiben auf absehbare Zeit die gleichen.
Also nochmals Ruhe und abermals Ruhe.

Da wir festgestellt haben , daß eine Anzahl Legitimations¬
karten von ausgeschiedenenMitgliedern im Umlauf sind, können
wir für die Folge nur noch die Quittung über die abgegebenen
Rückoergütungsmarken als Ausweis anerkennen. Ohne diesen
Ausweis werden keine Kohlen abgegeben. Zu dieser Maß¬
nahme sind wir durch die Strafbestimmungen des § 145a . des
Genossenschaftsgesetzes genötigt. Wir verweisen darauf , daß
auch diejenigen , die unberechtigt Ware zu erlangen suchen , den
gleichen Strafbestimmungen verfallen. 14626

Bekanntmachung.
Da die ordnungsmäßige Ab¬

wickelung des Verkehrs auf dem
Bahnhof Wilhelmshaven durch
Güteranhäufung gefährdet ist,
wird mit Genehmigung des Groß-
herzogl .Ministeriums derFinanzen
gemäß § 80 Ziffer 8 der Eisen-
bahn -Verkehrs -Ordnung für den
Verkehr auf den öffentlichen
Ladestratzen des Bahnhofs Wil¬
helmshaven mit Giltigkeit vom
23 . September ab folgendes be¬
stimmt:

1. Die Bestimmung im Neben¬
gebührentarif des deutschen Güter¬
tarifs Teil I unter II Ziffer 3
wird dahin geändert , daß das
Wagenstandgeld , falls rechtzeitige
Entladung nicht erfolgt , für je
angefangene 24 Stunden 4 Mk.
beträgt.

2 . Die Bestimmung im Heft ^
des Staatsbahngütertarifs zu
Z 80 der E . V . O . wird dahin
geändert , daß Güter , deren Lade¬
frist um 2 Ühr nachmittags be¬
ginnt , noch im Laufe des Tages
bis 9 Uhr abends entladen werden
müssen . j46I3

Grohherzogliche
Eisenbahn-Direktion.

Gesucht auf sofort
lilkhrm tölljt. Wsskr
Rüstringer Maschinenfabrik

_ Mangels , Mellumstr j4620

Gesucht
20—Z0 Erdarbeiter

Zu melden beiTscharn , Kaak-
straße 5, pari. _ s4628

Kmrdcitcr gesicht.
Baustelle Ebkeriege . j4630

Dringenberg , Aldenburg

Gesucht

als Lieferant für Landkantine.
Offerten unter „ Bäckermeister"

an die E .rpsd . d . Bl . s4624

kesWMWmMFmn
für Vormittags . 14617

Rotes Schloß , Roonstr . 64, II.

_ _
PSi ? Vorslaoä.

Gewerkschaftskartell
Nordenham « . Umgegend.

Am Dienstag den 22 . Septbr.
wir- Schweinefleisch zu 55 Pfennig

—- - pro Pfund verkauft.
Durch Entgegenkommen des Konsumvereins wird der Verkauf nun¬
mehr im Laden Herbertstraße vorgenommen und zwar in der
Zeit von 1 bis 3 Uhr nachm . Andere Waren werden in dieser Zeit
nicht abgegeben . Wir hoffen , durch diese Maßnahme den Verkauf

schneller und besser erledigen zu können.
46i6j Die .Kartellkommission

Wilhelmshab . Straße 63 (Rathaus ) . Fernspr. 79 u . 1165.
Geöffnet von 9 bis 11 Uhr vorm , und von 5 bis ib/r Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen Stellengesuche
6 Waschfrauen
8 Stundenfrauen
1 Ausbesserin

10 Näherinnen außer Hause
3 Bäcker, 1 Tischler
2 Maler , 2 Klempner.
5 Laufburschen

10 Stratzenbahnwagenführcr

3 Schlosser
2 Arbeiter
1 Maschinenbanlehrling

Gesrreht

MWkll sm MMog.
Vismarckstraße 61, I.

' » .

werden stä .dig eingestellt . (4215
Admiral -Klatt-Stratze 23.

MdchmS -S ",«
Wilhelmsh ., Elisabethstr . 6. III l.

Für unser Schuhgeschäft suchen
wir zum I . Oktober ein

Lehrmädchen
gegen sofortige Vergütung . 14622
Gebr. Göttsch , Bismarckstr . 61

Laufbursche
gewandt und stadtkundig , Rad¬
fahrer , 15 bis 16 Jahre alt . auf
sofort gesucht . 14605

R . Braun , Roonstraße25.
Gesucht

Me jleitzige PläOinnen
für Leibwäsche . j4627

Dampfwaschanstalt Frauenlob
W . Helmstedt.

Wach niöbl . Zimmer
gesucht. Offerten mit Preis an
die Expedition d. Bl . j4612

SriilrideÜMii!
Mgx ckis DrssvZvisss rwssrsr IHnds kaukt , untsr-
stütst , ckis Isivckliobs Naobt , äsr sablt in Isiväliobs
LrisZsksssöv . Dsuksobs trauen , vesr eins LivKsr-
bläbwasobivs kauft , äsr botst uvbsveusst ckis I> an-
sossn KSASn uvssrs Väter , Kattsn unä Lrüäsr.
In Iransösisobsn KinAsr-HuAblättsrn vvntst äissslbo
Lovapanio , ckis bsi uns Znt cksutseb sein veill:

„Lanken Lis bsilsibs keine Häbivasobivsv äsut-
sebsr Fabrikation !"

„Lrlnnsrn 8is sieb an ckisVsrKöltunA kür 1870 !"
„Ualtsn Lis sieb ckis LlarokkotraAS , äas ckrobsncks

Qsspsnst sinss nsusn LirisZss mit Dsvtsob-
lanck , vor ^.UKSn ."

„8ih soblaASn sieb mit äsr Lsitsoks ins Nssiobt,
vwnn 81s Ibr 6slck naob vsutsoklanck gsbsn ."

Darum cksutsebs Drausu , Zsbt äsr 8inZsr Oo. ckis
Vsräisnts äsutsobs Antwort unck rvsist ckis ^.NKsbots

äsr 8inZsr -LKSntsn rurüek.

Met Ml llW ilsul s !»m diilmi^ ltdiiis
Ilis I' iioeliiü- I' liirieioiie - tislimeeliiiiö.
8is ist sin erstklassixes ckeutsekes klrreu ^ liis.
Vrössts HäbsobnelliKksit nnä Haltbarkeit sinä ikrs
VorMAs . veslmld xedükrt ibr cker Vorrsn §

vor ausländischen I>!Lkmasckinen.

« eoernlVertt vtnnx:

tiermann /Vilosck, küslrin ^en
Hisäsrlsas : kstsrstrasss 65. 14614

Wir ernpkeklen
unsere vor drei dalirsu usueriiÄute , keusr-

uuä sinbruostsioders

8 tali 11iaimü 6 r
2vr ^ uibswabrnnA von

Llt
ia versieAslbsn knkstsn oder Lodern , oder in
dyu unter eiASnem Versostluss des Nieters

stehenden l8« !ir » »ili1n , lierii . j3784

vutrcke ggtioaglbuk
LommÄndilKesellsoksst aut Aktien

^MignieäersLSLllngWsiellllsIlMün, kisniLrekstr . 62

ärv 8onnabsnck naobmittaA 8 Ilbr starb plötxlieb unck
unerwartet an sinsm LoklaKanIall unssr lisbsr Vatsr,
LokvisKsr - unck 6rossvatsr

Anton Kustsv Kluvkkstin
im 89 . Dsbsnszabrs . Dies rsiZsn in tieksr Nrausr an

RüstrivAso , äsn 19, Lsptsinbor 1914

Lrnst ^4ieckokli <»lck unck Familie.
Dis LssrckiAvnA ünäst am Nittvvoob äsn 23 . Zsptdr.
VarsI statt . j46I1

« WWW

grosser

Vatsrlg -ndisolrs Lestsxisle.

ß» M lw ml . . .
I!» Aim » biM lül!

lieute Nonisg Anksng 8 .3Ü llßr.

UM Ü 8 N llgs ü/iZslNK ktO.
Kelegknllkitüu geben, sieb äiese vätvrlänä. Testspiele ^

Lvseken M können beginnen die VorsteHiuigen
Menstsg äsn 22 . 8ept , abäs . 7 .30 , knäe 9 .30 Mir
Riitivoob äsn 23 . 8spt -, abends 7 .30 , Lnäs 9 .30 Ubr

Nttettv s>inck vo « morgen « L9 VUr »v
im ^ cklvr sto Kuben . 14613

Mellnmstraße u. Ulmenstratze.
Dienstag : Weißoh l m . Schweines !.

Nordenham.

Donnerstag , 84. Septbr»
abends Uhr

lUiiglieSei
' - VerrsMllmz

in Kohners Lokal.
Das Erscheinen sämtl . Genossen

und Genossinnen ist dringend er¬
forderlich . 14587

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

Lnröeir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -. Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . 13514

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

Rüsterstel.
Infolge etwas günstigeren Ein¬
kaufs gewähre vom 20. d .M . wieder

5 Wz . MM
Datnpfbäckerei D . Ommeu

Rüstersiel . 14610

auf dem Wege vom Tivoli zur
Kaakjtraße zwei 20 Markscheine.
Wiederbringer erhält 10 Mk . Be¬
lohnung . Abzugeben in der Filial-
erpedition Ulmenstraße 24 . (4629

MemMie MWen
Abzuh . Jeversche Sir . 4 , p. 14623

füll
kkvA. 6SV . mit bssobr . Uattxü.

Hrrsbr - S

ist taZIieb Ksölivst vov 10 bis
1 Ilbr vorw ., vov 4 bis 6 Ilbr
vaobw ., auss . 8ovvadsvcks vaobw.
Li » 1» 8lvn wsrcksv wit 41 ' L ttr.

verzinst.
29j Vorst » » ck.

m Blocks zu 200 und 500 Stück
empfehlen

k»Lu1 LLus L Oo.

Hodes-Anzeige.
An, 10. September starb

fern von der Heimat mein
lieber Mann , unser guter
Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Pioniee-
Gefreite d . R.

den Heldentod fürs Vaterland
Rüsiringen , 21. Sept - 1914.

Minna Schmidt geb Koch
nebst Verwandten . 14618

SozinAniokr.
Rllslringen - Wilhelmshaven.

Fern seiner Heimat ver-
starb ain 10. Septbr . unser
Genosse , der Zimmerer

W » AlliK
Dem Gefallenen wird stets

ein ehrendes Andenken ge¬
sichert sein. s4619

Der Borstand.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 221. AoMkulschesAolksblaL Dienstag

den 22 . Septbr . 1914.

Die Schieber.
Als der eigentliche Anzettler des Weltkrieges gilt der

Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch , von dem Diplomaticus in
der B . Z . am Mittag folgendes Bild entwirft:

„ Seit Jahr und Tag stand der Großfürst Nikolaus Nikola-
jewitsch , ein Vetter des Zaren , an der L -pitze der Großfürsten-
Partei , die zum Kriege drängte . Der jetzige Oberbefehlshaber
der russischen Armee , eine rassige Hünengestalt , von der kräf¬
tigen Linie der Romanows , hat nur ein einziges politisches
Glaubensbekenntnis , das sich in folgende Formel pressen läßt:
Der Absolutismus kann zur Not aufgeklärt sein , wie unter
Peter dem Großen oder Katharina , aber er darf nicht schwach
sein , wie unter „Nickh

"
. Schon das Zarenmanifest , das die

beiden Haager Konferenzen ins Leben rief , und die Anteilnahme
an der Eröffnung des Friodenspalastes im Haag gingen dem
Tatmeuschen Nikolaus Nikolajewitsch empfindlich auf die
Nerven . Das Friedensgesäusel rief nur ein grimmiges Lächeln
des Spottes auf seine Lippen . Für das schwächliche Getue des
Vetters hat dieser Willsnsrecke nur ein verächtliches Achselzucken;
und er verbarg seine Ansicht nicht etwa , sondern trug sie offen
zur Schau . Aus taktischen Gründen ließ er es gewähren , daß
sich der Zar mit Friedensaposteln wie Bloch und Stead einließ;
es paßte ihm , Europa in Frieden einlullen zu lassen , um es
zugleich über die inneren Krisen Rußlands hinwegzutäuschen.
Als erklärtes Oberhaupt der Großfürstenpartei hätte er sonst
längst offen rebelliert . Zwei Ereignisse haben Nikolaus Nikola¬
jewitsch aus der Proszeniumsloge , von der er bis dahin die Welt¬
politik verfolgte , herausgelockt : Erstens -der russisch -japanische
Krieg und seine Folgeerscheinungen von Revolution , Schein¬
konstitution und Duma , zweitens die Geburt des Thronfolgers.
Es drohten , nach feiner Ansicht, der Dynastie Romanow große
Gefahren , wenn mit dem Sohne Nikolaus II . die schwächliche
Linie am Ruder blieb . . . . Würde Nicky dasselbe Schicksal erlei¬
den wie sein Vater , so käme der kränkliche, bläßliche , künstlich
aufgepäppelte Zarewitsch an die Regierung , und damit wäre das
Schicksal der Romanows , nach der Auffassung des Genera¬
lissimus , besiegelt . Nur eine „ Revolution von oben " kann uns,
so sagte er sich , aus dieser heillosen Wirrnis befreien . Diese
ist wieder nur dann möglich , wenn Nikolaus Nikolajewitsch mit
dem Siegeslorbeer des Welthelden in Petrograd einrückt .

"

Die Vorgänge am Petersburger Hose vor dem Kriegs¬
ausbruch sind zum Teil aus Veröffentlichungen der Agence
Hava -s bekannt geworden . Auf Liese verweist Diplomaticus,
indem er fortfährt:

„ Am 25. August verbreitete die Agence Havas folgende
Mitteilung : Man erfährt aus Petersburg , daß die russische
Mobilisation , die am 26. Juli begonnen hat , am 24 . August voll¬
kommen beendet worden ist. Dieser 25. Juli war für Rußlands
Geschick ein kritischer Tag allererster Ordnung . An diesem
Tage nämlich erschien Nikolaus Nikolajewitsch beim Zaren und
stellte ihm im Namen der Großfürstenpartei ein Ultimatum:
Entweder abdanken oder die Mobilmcnhungsorder unterschreiben.
Ue-ber die sehr schroffe Form , in -der diese Forderung dem
Zaren gestellt wurde , über die Heftigkeit , mit der die Ausein¬
andersetzung stattfand , erzählt man sich die seltsamsten Dinge.
Fest steht aber jedenfalls , daß der Zar am 25 . Juli dem jetzigen
Generalissimus die Mobilinachungsorder übergeben , sich dann
auf mehrere Tage in sein Zimmer eingeschlosssn hat , und weder
Sasonow , geschweige -denn den Kricgsminister vorgel -affen hat.
Am 27 . Juli konnte dann der russische Kriegsminister dem deut¬
schen Militärbevollmächtigten ehren -wörtlich erklären , es sei kein
Mobilmachungsbefehl ergangen . Am 29. Juli hat der russische
Generalstabschef diese eh ren -wörtliche Erklärung wiederholt.
Nun -wissen wir ja , daß man ein russisches Ehrenwort nicht auf
die Goldwage legen darf ; aber -der Schein bleibt gewahrt , denn !
-weder -der Kriegsminister noch der Generalstabschef haben am ,27 . oder 2g. Juli den Zaren zu Gesicht bekommen , während die l
Mobilmachungsorder sich schon am 25. Juli in -der Tasche des
Generalissimus befand . Damit wäre eine der Lücken in den
über -den Krieg veröffentlichten Weißbüchern geschlossen. Der
Großfürst hatte eben ohne Wissen und Willen der anderen In¬
stanzen dem Zaren am 25. Juli die Mobilmachnn -gsorder nicht
etwa abgelistet , sondern abgetvotzt , abgezwungen , abgepreßt ."

Auch eine Selbstverständlichkeit.
Geheimrat Adolf Matthias schreibt im Berliner

Tageblatt : Don einer Dame in sehr angesehener , leitender

Stellung , die in weiten Kreisen hohe Achtung genießt , be-
komme ich folgendes Schreiben:

Hochverehrter Herr Geheimrat!
Ihr Aussatz über das große Selbstverständliche in dem

gestrigen Tageblatt gibt mir den Mut , Sie um eine Aeußerung
in der Zeitung zu bitten über einen Punkt , der eigentlich auch
selbstverständlich sein sollte, aber merkwürdigerweise von vielen
übersehen wird , und zwar sogar aus scheinbarer Gewissen¬
haftigkeit . Es ist -das massenhafte Aufgsben von Privatstunden,
das so große Scharen von tüchtigen Lehrerinnen in dieser schwe¬
ren Zeit brotlos macht.

Es sind mir zahlreiche Fälle zu Ohren gekommen , daß
recht wohlhabende Leute , deren Einnahmen sich durch den
Krieg kaum vermindert haben , tüchtige und sogar ihnen befreun¬
dete Musiklehrerinnen oder andere Pribatlehrerinnen entließen,
-mit der Bemerkung , Laß jeder sich jetzt einschränken müsse , oder
daß man in dieser ernsten Zeit nicht in der Stimmung sei für
Musik , Malerei , fremde Sprachen und dergleichen . Für jede
wirklich gebildete Familie sollte die Rücksicht auf die mit ihr
zusammenhängenden wirtschaftlich Schwachen eine wichtige so¬
ziale Pflicht in dieser ernsten Zeit sein , ganz unabhängig von
der „ Stimmung " oder selbst gewissen Opfern , die es kostet.

Wenn Sie , hochverehrter Herr Geheimrat , diese sittliche Not¬
wendigkeit in -den Zeitungen recht stark betonten , so würde damit
gewiß sehr vielen Lehrerinnen geholfen sein und auch den Fa¬
milien selbst, die nur aus Gedankenlosigkeit eine solche Pflicht
versäumen , ohne zu ahnen , wieviel Bitternis sie verursachen.

Dem wundervollen , von echter und tiefer Nächstenliebe
zeugenden Schreiben wage ich kaum etwas hinzuzufügen
aus Besorgnis , ich möchte feine Wirkung abschwächen . Aber
die hochverehrte Dame bittet mich um eine Aeußerung , und
ich entspreche der Bitte gern aus vollster Ueb -erzeu -gun -g und
weil ich Erfahrungen in dieser großen Zeit gemacht , die
mich , wie die verehrte Da !me , in tiefeBetrübnis versetzt haben.
„ Wir müssen sparen, " sagt diese oder jene Frau , deren
Namen ich nicht nennen möchte , und setzt ihr Dienst-
mäd ch s n a u f d i e S traß e. Wer in einem „ Komitee"
befindet dieselbe Dame sich, in den Gabenlisten prunkt
ihr ober ihres Mannes Name in breitspuriger Eitelkeit.

Das ist , wie die hochverehrte Briefstellerin sich freundlich
ausdrückt , nicht „ Gedankenlosigkeit "

, das ist -kalte Selbstsucht,
bas ist Lieblosigkeit , nichts anderes . Wir wollen siptar-en an
uns selbst , wir wollen uns -einschränken . Wir wollen , -Wenns
sein muß , -an dem sparen , was wir öffentlich spenden , wenn
wir gerade so viel besitzen , als zur Notdurft -des Löbens ge¬
hört . Wir wollen bei Spenden auch mit Namensnennung
sparen und diese nur da einsetzen , wenn wir als Minder-
begüterte den Reichen zeigen , daß sie noch lange nicht -genug
geben . Aber wir wollen mit Sparen unter keinen
U m st ä n d e n neues Elend schaffen und nicht treff¬
liche Lehrerinnen und in ähnlichen Stellungen sich befindende
Frauen -der „Armenpflege " zutreiben.

Dienstboten , Arbeitsfrauen und allen -Persönlichkeiten,
die sonst uns treue Dienste getan , können wir , auch wenn es
uns noch schlechter gehen solle als jetzt , sehr gut mit durch¬
helfen , wenn wir nur wollen in -dieser N -ot der Zeit.

Die -Gewalt der Zeit hat schon viele soziale Klüfte über¬
brückt , die -eine genußsüchtige selbstsüchtige Zeit gerissen hat,
so tief gerissen , das sie unüberbrückbar schienen . Tun wir
doch j-a alles , um das große Selbstverständliche , das große
soziale Liöbeswerk in schwerer Zeit zu vollenden . Die das
nicht tun , jene gedankenlosen und lieblosen Sparer , haben in
unserer Zeit nur e r n Recht — das Recht , sich in tiefster Seels
zu schämen.

Ein Abendblatt der Wiener Arbeiterzeitung . Die Arbei¬
terzeitung in Wien gilbt seit dem 17 . September ein Abend-
b-latt heraus , das unter dem Titel Arbeiterzeitung a-m Abend
um fünf Uhr nachmittags erscheint und für 2 Heller verkauft
wird , lieber die -Erwägungen , -dis zu >der Herausgabe des
Abendblattes geführt haben , sagt der Verlag : Der Krieg

bringt es mit sich, daß , jedermann wenigstens die wichtigsten
Meldungen sogleich erfahren will , also nicht erst -auf das

Morgenbla -tt wartet , sondern täglich zwei Blätter -liest . Nun

macht die schwere Zeit insbesondere den Arbeitern die größte
Sparsamkeit zur Pflicht . Deshalb wollen wir den Lesern ein

ganz billiges öiachrichtenblatt am Abend beistellen und so
wird die Arbeiterzeitung am Abend um -den außerordentlich
niedrigen Preis von 2 Heller zu haben sein . Das Blatt er¬
scheint im Umfang von vier Sötten.

Sszrrrlss rrnd Lislksrvsvtsehaft.
Erhöhte Preise , gedrückte Löhne . In unserem Partei¬

blatt in Königsberg lesen wir : In Danzig beschwerte sich
ein Beamter des Ba -uarbeiterverbanLes bei der Intendantur
darüber , daß die Bauunternehmer trotz der -gestiegenen
Lebensmittelpreise und trotz der hohen Bezahlung , welche den
Herren für reichliche Militärarbeiten zuteil wird , keinen
Pfennig über die im Tarif festgelegten Löhne hinaus be¬
zahlen . Die Antwort auf die Beschwerde lautet:

Intendantur des 17. Armeekorps.
Danzig , den 4 . September 1914.

Ihr Schreiben -an -die Kommandantur vom 21 . August ist der
Intendantur übergeben.

Es ist richtig , -daß die hiesige Bauinnun -g, welche die Arbeiten
-und Lieferungen für -die Baracken des Korpsbekleidungsamtes
auf Kaserne Wieben , Bastion Gertrud , und auf anderen Bau¬
stellen auf Grund eines bereits im Frieden geschlossenen Ver¬
trages ausführt , Preise erhält , welche um 60 bis 100 Prozent
und mehr über die im Frieden üblichen Preise hinausgehen.

Diese Preise wurden der Bauinnung mit Rücksicht auf die
schleunige Beschaffung der Baustoffe und die im Kriege gewöhn¬
lich auftretende Erhöhung der Preise für Baustoffe und Arbeits¬
leistung und wegen der kurzen Fristen für die Fertigstellung der
Baracken zugestanden . Hierbei wurde allerdings vorausgesetzt,
daß tatsächlich auch die Bauinnung zur Zahlung höherer Löhne
durch die Verhältnisse gezwungen sein würde.

Wenn die Firmen Feh u . Falk , Berg u . Co . nur die tarif¬
mäßigen Stundenlöhne zahlen , so ist das sehr bedauerlich , der
Intendantur steht indessen leider keine Handhabe zur Seite , die
Firmen zur Zahlung höherer Löhne entsprechend den ihnen zu
zahlenden Preisen zu veranlassen.

Die Intendantur bedauert , leider keine Möglichkeit zü
-haben , auf dir Unternehmer -einzuwirken . Vielleicht würde
-es helfen , wenn sie den Unternehmern mitteilen ließe , daß
die Herren auf -die weitere , für sie so einträgliche Geschäfts¬
verbindung mit der Intendantur nur zu rechnen haben , wenn
sie höhere Löhne bewilligen . Es würde sich -empfehlen , daß
die Militärbehörden Verträge nur noch mit solchen Unter¬
nehmern -absch-ließ -en , die sich bereit finden , die von der Be¬
hörde festzulegenden Pflichten gegenüber den Arbeitern zu
-erfüllen.

Fürsorge für eingezogene Staatsbeamte und -Arbeiter.
Das Staatsministerium für das Fürstentum Lippe hat
die Behörden angewiesen , für alle festangestellten Staats¬
beamten , die eingezogen sind , das volle Gehalt weiter zu
zahlen . Für die Staatsarbeiter sollen folgende Be¬
stimmungen gelten : Den Angehörigen werden nach Maß¬
gabe des Bedürfnisses Beihilfen gewährt , und zwar bis
höchstens 25 Prozent des Lohnes des Eingetretenen für die
zurückbleibende Ehefrau , sowie bis höchstens 6 Prozent des
Lohnes für jedes eheliche und dem ehelichen gesetzlich gleich-
stehende Kind unter 16 Jahren , zusammen aber nur bis
höchstens 50 Prozent des Lohnes . Vorausgesetzt wird
dabei , daß daneben auch die reichsgesetzlichen Unterstützungen
gezahlt werden.

G s LNs vkseh li etzSS.
Konflikte im niederschlesischen Bergbau . Im Walden-

bur -g-er Grubenrevie -r herrscht über rücksichtsloses Vorgehen
der Grubenverwa -ltun -gen bei den Lohnzahlungen eins der¬
artige starke Bewegung , Laß es am Dienstag und Mittwoch

Ferrillstsn.

DLe als Gpfe ? fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

14) - Nachdruck verboten.

-Und schon rief Frau von Wernscks dem Kutscher halt zu
und stieg -aus . Kläre blieb eine Zeitl -cmg trotzig sitzen und
warf die Lippen auf . Da streckte sich ihr sine schmale Hand
-im Filethandschuh -entgegen , um ihr behilflich zu fein . Sie
tat , als sähe sie die Bewegung nicht , raffte das Kleid und
tastete mit dem Fuß nach dem Wagentritt . In Frau von
Werneckes Gesicht kam wieder ein starrer Zug . Sie hatte
den glänzenden Schuh und -den durchbrochenen Strumpf ge¬
sehen , und als Klares Röcke rauschten beim A -bsprung , da
sagte sie in spitzem Tadelton:

„ Sie lieben Wohl das Pariser Genre in der Toilette,
Frau Direktor?

„Oh , ich Hab -alles -gern , was hübsch ist, " entgsgnete
Kläre fröhlich und lächelte mit allerliebstem Schielen.

Nun hatte sie ihre Rache geübt , und in einem Nu war
die Kampfstimmung verflogen , sie lief sogar voran , -die Bö¬
schung hinab und in -einer hartgetretenen Furche hin , sich
geschmeidig in den Hüften wiegend , -mit dem Bewußtsein,
daß ihr Frau von Wernecke mit kritischen Blicken folgte.

Bald standen sie auf der Böschung des Kanals im Nefs -el-
kra -ut und wand -srten nun -den Pfad -entlang . Frau von
Wern -ecke sprach verständig über -die Anlage des Bades , und
Kläre hörte zu . Langsam kamen sie der Fabrik näher . Eine
Hecke schob sich zwischen sie und das Wasser , aber ein Brück¬
lein , roh aus Holz gezimmert , verband - die Ufer , und der
Pfad setzte sich auf der anderen Seite fort . Mitten auf dem

Steg hielt Frau von Werneck -e Umschau . Das Wasser lief
glatt und dunkel zwischen geteerten Bohlenwänden , sie schätz¬
ten Tiefe und Breite.

„ Es -geht mir bis ans Kinn, " meinte Kläre . „Und dann
geht es meinem Mann bis zur Brust .

"

„Und breit genug ist es auch, " setzte Frau von Wern -ecke
hinzu und maß mit langen Schritten die Brücke -ab.

„ Sechs Schritte, " riss sie. „Nur müssen wir dem Fluß
näher bleiben , aber die Breite ist ja überall dieselbe .

"

Die Augen mit den Schirmen vor der schrägscheinendsn
Sonne schützend , blickten sie über -das spiegelnde Wasser.

Da rauschte hinter ihnen das harte Kraut der Pestwurz,
das hier seine zerfetzten Blätter ausbreitete.

Kläre schaute sich ängstlich um . Sie standen am Ende
des Brückenstegs , an das Geländer gelehnt.

Monsieur Haury lüftete die Mütze und trat näher.
„Ich bitte um Verzeihung , Madame , aber ich warne

Sie , das Geländer ist ein wenig morsch .
"

Frau von
'Wernecke -war errötet , kleine Flecke waren auf

-ihren Backenknochen erschienen , aber sie hatte sich in der Ge¬
walt.

„ Besten Dank für die Warnung , Herr Haury , wir wer¬
den die gefährliche Stelle sogleich verlassen ."

Es klang Un wenig ironisch.
Kläre sagte kein Wort , -obgleich Hau -rys Augen sie fra¬

gend ansahsn . Ueber sein Gesicht flog -ein schnell unter¬
drücktes -sarkastisches Zucken -bei den Worten , die Frau von
Wern -ecke sprach , und als sie sich anschickte über die Brücke
zurückzugehen , trat er -mit einer um Erlaubnis bittenden
Verbeugung rasch auf den Steg und bot erst ihr und , da sie
kühl ablehnte , Kläre die Hcm -d.

„ Erlauben Sie , daß ich Sie bis an meine Grenze zu¬
rückführe , meine Damen, " sagte er artig.

Frau von Wernecke neigte stumm den Kopf und ging

voraus . Einen Augenblick hatte Kläre gezögert , aber dann
gehorchte ihm ihre Hand , ohne daß sie es wußte , und -er
umschloß die Finger , die im Handschuh brannten , und schritt
neben ihr her über die leise schwankende Brücke . Seine
Sporen klirrten.

Kläre wagte nicht -aufzuschauen . Vorhin hatte sie gar
nicht bemerkt , daß nur an einer Seite ein Geländer -ange¬
bracht war und daß der Steg fühlbar schwankte . Und wie
rasch das Wasser in rastlosem Zuge zwischen den schwarzen
Wänden hindrängte . Dann ging Haury neben ihnen -her
Lurch -das Gras , achtlos in die Nesseln tretend -und ein höf¬
liches Alltagsgespräch -unterhaltend.

„ Es ist nicht viel zu sehen an nuserm Kanal , nur für
jemand , der wie Madame Kolb noch fremd ist , hat es einen
Reiz sich hier umzusehen . Mein Vater hat den Kanal vor
dreißig Jahren gegraben , als die Fabrik die neuen Maschinen
aufstellte .

"

„Also gehört der Kanal Ihnen , Herr Haury ? " fragte
Frau von Wern -ecke unangenehm überrascht.

Das Terrain ist -mein Eigentum . Er beschrieb mit
einer Hand einen - Bogen , der den Kanal und seine Ufer bis
hart an -die Straße und weit ins Feld -den Fluß eiuschloß.

Frau von W -ernecke warf Kläre einen Blick zu , -der sagen
sollte : das macht unfern -ganzen Plan zu Schanden.

„Das wußte ich nicht, " sagte sie laut.
Er sah , daß es ihr unangenehm war , und erwiderte:
„Aber ich bitte um Verzeihung , wenn ich Sie vertrieben

habe . Der Kanal hat -ein gutes Wasser . Ich schätze ihn aber
nur nach Pferdekräst -en . Er ist wie ein Spiegel , -der — wie
-sagt man doch deutsch — -ach , der zaubern kann . Man sieht
sich darin immer wechMn -d und - dann kann es sein , -daß Las
Gesicht seriös ist , -ganz -wie in -einem gebogenen Glas.

Und nach einer Pause setzte er leise hinzu , wie wenn dis
Worte -nur für Kläre bestimmt wären:
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bereits zu partiellen Arbeits -einst-sllunge -ir gekommen ist.Die Gründe der vllg-emeinen Erregung sind folgende : Zu¬nächst hat es böses Mut unter den Belegschaften erregt , daßvom Kreistage beschlossen worden ist, die vom Bergarbeiter-Verband gewährten Kriegsbeihilsen auf die- Kveisunter-
stützungen der Gemeinden anznrechnen . Dieses Verfahrenist um so unverständlicher , weil gerade die Bergarbeiter auf
Anregung der Grubendirektion sich bereit erklärt hatten , den
Ertrag einer halben Schicht monatlich für die Frauen undKinder der im Kriege Stehenden Zu opfern . Im Gegen¬
satz zu dieser Opferfreudigkeit der Bergarbeiter bereiten die
Grubenverwaltungen eine Lohnpolitik vor , die Erbitterung-erregen und den

. gegenwärtig so nötigen sozialen Frieden
aufs schwerste stören muß . Die -Grubendirektionen habeneinen anderen Wschl-agszahlu -ngsmodus eingesührt , und -da¬bei die Abschl -agssumme um etwa 5 Mk. reduziert . Die Lohn¬
kürzungen bei Einzelschichtenbetragen bis 30 Pf . und mehr.Der Unwille der Bergleute über dieses Verfahren wird vonden Beamten mit -der Redensart abgetan : Wems nicht paßt,kann -gehen, -es gibt heute Arbeitslose genug . Mit dieser
Schroffheit werden geradezu wirtschaftliche Konflikte provo¬ziert , die am Dienstag und Mittwoch voriger Woche dazu
geführt -haben , daß die Schlepper mehrerer Schichten nicht
anfuhrsn und - auch die anderen Schichten zur Arbeitsein¬
stellung zu beeinflussen suchten. Auch -bei den Belegschaftenanderer Gruben gährt es außerordentlich . An der plötzlichen
Arbeitseinstellung sind -ein- sehr großer Prozentsatz Unorgani¬
sierter beteiligt . Was -eine solche Bewegung in der jetzigen
Kriegszeit und unter den gegenwärtigen Rechtszustän 'den
für Konsequenzen haben kann-, -ist unabsehbar . Die Schuldaber trifft dis Grubenverwaltungsn , die trotz lebhafter Kon¬
junktur ganz ungeniert den Versuch wagen , die starke Ar-
-beits -Iosigkeit in anderen Berufen auszunutzen , um die
Löhne zu -drücken. Es sind sofort Schritte unternom -MM
worden , um die obersten Militär - und Zivilbehörden zu be¬
wegen, im Interesse -der Arbeiter Frieden zu stiften.

Ans - ein Lnn - e.
Oldenburg. Mit der Bitte um Veröffentlichung wird

uns mitgeteilt : Die Nachweiseftelle des Roten Kreuzes für
Verwundete und Kranke in Lazaretten des X . Armeekorps
(Hannover, Vraunschweig, Oldenburg) im Erweiterungsbau
des Ständehauses zu Hannover, Vertastraße 1 , Fernsprecher
Nord 735 , erteilt mündlich und schriftlich Auskunft. Die
Dienststunden sind auf 10 bis 1 Uhr vormittags , 4 bis
7 Uhr nachmittags und Sonntags von 10 bis 12 Uhr
vormittags festgesetzt. Der Territorial-Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege für das Herzogtum Oldenburg : von
der Marwitz, Oberst a . D.

— Der Magistrat hat an den Stadtrat für die
morgen stattfindendeSitzung den Antrag gestellt, den Kredit,
den der Stadtrat in seiner Sitzung am 11 . August in Höhe
von 300000 Mk . zur Beschaffung von Mehl und Roggen
bewilligt hat, zu erhöhen und zwar auf 450000 Mk.

— Militärdienst und Quittungskarten. Allen
zum aktiven Militärdienst ausgehobenen versicherungs¬
pflichtigen jungen Leuten sei dringend empfohlen, ihre
Quittungskarten vor dem Rekruten - Einstellungstermin um¬
zutauschen , auch wenn die Gültigkeitsdauerder Karten bereits
abgelausen ist . Bekanntlich wird die Zeit , in der ein Ver¬
sicherter zur Erfüllung der Wehrflicht in Friedens -, Mobil-
machungs- oder Kriegszeiten eingezogen gewesen ist , als
Beitragswochen für die Lohnklasse II angerechnet, ohne daß
Beiträge entrichtet werden brauchen . Es wird hierdurch
verhütet, daß die Karten während der Militärdienstzeit ver¬
legt werden oder in Verlust geraten.

— Die Nachr . f. St . u. L . wissen eine rührende
Geschichte von einem jungen Mädchen zu erzählen, die
ihr Liebstes hergegeben hat, um die Kriegsnot zu lindern
und vor allen Dingen für den Erlös den Soldaten im
Felde Zigarren, Zigaretten oder Tabak zu senden . Sie

übergab in der Expedition ein Schächtelchen mit der Bitte,
es für die Soldaten zu verwenden und verschwand dann
unerkannt . In dem Schächtelchen war des Mädchens ganzer
Schmuck : ein goldenes Kreuzchen , eine kleine Granatbrosche,
eine silberne Halskette mit einem Elasanhänger und eine
silberne Kette mit einer vergoldeten Damenuhr.

Delmenhorst . Die Ortsvereine des dritten
o -lde -nburgischenReichsta -gswahIk -reifes wol¬
len umgehend den Kreisvo -rstcmd benachrichtigen, wieviel
Mitglieder bislang zu-m Kriegsdienst eingezo -gen sind. Eine
umgehende prompte Erledigung wird erwartet.

— Die Rechnung des Peter Elisabeth --
Krankenhauses liegt zur Einsichtnahme für die Be¬
teiligten bis zum 30. d .M . ' rm Konferenzzimmer desKranken-
-hanses aus . Erinnerungen gegen dieselben sind bis Ende des
Auslegungstermins beim Vorsitzenden des Kuratoriums -an-
zubring -en und zu begründen.

— Taubstumme Kinder, welche -das 7 . Lebens¬
jahr vollendet haben oder im Laufe des Jahres 1916 voll¬
enden, können zu nächsten Ostern in die Taubstummenanstalt
Wildeshaussn ausgenommen werden . Desgleichen Kinder,
die an erheblicher Schwerhörigkeit leiden , so Laß sie an dem
gewöhnlichen Schulunterricht nicht teilnehmsn können. An¬
meldungen müssen bis zum 16. November d. I . im Rat¬
haus , Zimmer 4, angebracht werden.

— Dem Schweinemarkt waren 940 Borstentiere
zngeführt . Bei schleppendemHandel wurden für Ferkel 2 bis
8 Mark pro Stück bezahlt.

Nordenham . Das Gewerkschaftskartell hielt
am Sonnabend den 19 . September im Sitzungszimmer des
Genossenschastshaufes eine Sitzung ab . Anwesend waren 16
Delegierte . Zur Verhandlung stand : Die Berichterstattung
der Hilfsaktionskommission . Der Kollege Lorenzen berichtete
darüber in ausführlicher Weise. Der Stadtmagistrat hat alle
Vereinsvorstände zu einer Versammlung eingeladm , zwecks
Bildung einer Hilssa -ktionskommissioin. Partei - und Kartell¬
vorstand waren auch dazu geladen . Leider seien in dieser
Hilfskommission Angehörige unfer -erOrganisationen fast -gar-
-nicht berücksichtigtworden . In die -engere Kommission wurde
nur Genosse Lor-enzen gewählt . Zunächst sei von den Kom-
missionsmitgliedeM die Bedürftigkeit «der Unterstützenden,
-sowie die Unterstiitzungssu -mme festgesetzt worden . Vom
Gewerkschastska-rteMorstand sowie Parteivorstand sind ferner
Eingaben an iden Magistrat gerichtet , dis die Beschaffung
von billigerer Milch und Fleisch nachsuchten. Die Verhand¬
lungen , die dann mit den Milchlieferanten und Schlächter¬
meistern stattfanden , waren resultatlos . Um die minder¬
bemittelte Bevölkerung mit billigem Fleisch zu versorgen, be¬
schloß dann der Kartellvorstand , selbst Schweine aufzukaufen
und zu schlachten . Der Preis wurde auf 60 Pf . pro Pfund
festgesetzt . Die Schlachter nehmen 80 bis 90 Pf . Am Diens¬
tag den 15 . September wurden zirka 500 Pfund Fleisch und
Wurst und am Freitag den 18 . September reichlich 700
Pfund Fleisch und Wurst unter die ärmere Bevölkerung ge¬
bracht. Wegen des -großen Andranges und weil vorderhand
noch Vieh und Schweine -genug vorhanden sind-, gelangt am
Dienstag den 22. September ein noch größeres Quantum
zum Verkauf. Der nächste Verkauf ist also festgesetzt auf
Dienstag den 22. -September und zwar in der Zeit von 1 bis
3 Uhr nachmittags im Laden des Konsumvereins Eck-e
Herbert - und Schulstvaße. Der Verkaufspreis für Fleisch
ist auf 65 Pf . heruntsrgesstzt . Um der Arbeitslosigkeit zu
begegnen, sind dem Magistrat Vorschläge auf Nolstands-
arbei -tsn gemacht: Ausbesserungen von Straßenteilen,
Zufüllen der Gate , Bau eines Armen - und -eines neuen
Schulhauses in Atens , Vergrößerung des Friedebur -gparkes
und Anflanzung von Bäumen usw . Dem Bericht folgte eine
rege Aussprache. Die Arbeiten des Vorstandes wurden ein¬
stimmig von den Delegierten -gutgeh -eißen.

Emswardrn. Von der Friedrich - August - Hütte.
Nach uns gewordenen Mitteilungen sind im Monat August
von den Arbeitern und Beamten der Metallwerke Unter¬

weser durch die 2'/z resp . 6 prozentigen Abzüge für Unter-
stützungszwccke ca . 2000 Mk. aufgebracht worden. Hinzu
kommt noch die gleiche Summe von der Firma, sodaß allein
für einen Monat die Summe von 4000 Mark von dem
Werk zur Verfügung gestellt worden ist ; wenn auch diese
Summe nicht ganz freiwillig zusammen gekommen ist.
Denn der Beamte, der die über die Abzüge beratende und
beschließende Versammlung leitete, sagte nämlich : Wer sich
von der Leistung zurückzieht , der steht bei mir nicht mehr
in Achtung . Was ich mit ihm mache, bleibt mir über¬
lassen . Ein großer Teil unserer besser gestellten Bürger sollte
sich aber trotzdem an dieser Leistung ein Beispiel nehmen.
Wie viel die anderen Werke aufgebracht haben , konnten wir
noch nicht genau feststellen.

— Der in den letzten Tagen herrschendeSturm hat
auch hier allerlei Beschädigungen angerichtet . Der Steiger¬
turm der Feuerwehr mußte mit Tauen befestigt werden , da
er jede Minute umzufallen drohte . Ein Teil des Daches
der Werftbaracke wurde abgedeckt . Mannsdicke Bäume
an den Straßen wurden umgeweht. Durch die das Deich¬
schart bespülende Flut wurden die Masten der elektrischen
Leitung nach dem Bahnhof BleXen unterspült und neigten
sich stark zur Seite , sodaß auch sie durch Taue befestigt
werden mußten. Die Weserfähre hatte seit 9 Uhr vor¬
mittags den Betrieb eingestellt.

Bremen. Die Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe hat für Bremen die Summe von 65174000 Mk.
ergeben . Es ist das ein Zeichen dafür , daß der Reichtum
der Bremer Handelsherrn, seiner Industriellen und Reeder
auch heute noch sprüchwörtlich richtig ist . Da Bremen
330000 Einwohner zählt und das Reich 67 Millionen , so
müßten im Reich 13 Milliarden gezeichnet worden sein,
wenn durchweg so viel Reichtum wäre wie in Bremen.

Atts «rlleir wett.
Eine Bombenphantasie . Ein tschechisches Matt in Pilsen,

der Cesky Dennik , -erfreute dieser Tage feine Leser mit fol¬
gendem interessanten Bericht:

„Wir haben bereits von dem neuen -deutschen Schutz¬
mittel gegen feindliche Aeroplane berichtet. Die
deutsche Armee besitzt K 'riegstauben, welche keineswegs
für Postgwecke bestimmt sind, sondern die Aufgabe haben , feind¬
liche Aeroplane und Luftschiffe zu vernichten. Diese Tauben
sind derart -dressiert, daß sie auf den Tragflächen von Aero-
planen oder Luftschiffen ihr Futter suchen. So abgsrich-
teten Tauben wird um Len Hals eine kleine Bombe mit
einem Zün -dstist gebunden . Die Taube erhebt sich über den
feindlichen Aeroplcrn, senkt sich ans dessen Tragfläche und durch
-den Anprall wird die B -o-rnbe zur Explosion gebracht. Diese
Explosion genügt , den Aeroplan gebrcmchsunfähig zu machen
oder -das Gas im Luftschiff zu entzünden . Die Taube geht frei¬
lich bei dieser ihr un -bewußten kriegerischen Aktion zugrunde.
Heber -den praktischen Erfolg beim Gebrauch solcher Kriegstau -ben
belehrt folgende Meldung aus dem deutsch-französischen Kriege ."

Und nun produziert das Blatt jene bekannte Meldung,
wonach ein französischer Aeroipllan von einer deutschen —
Rumpler - Tau sie -angegriffen und zum Sinken gebracht
wurde . Nach dieser Probe wird man -dem Cesky Dennik
zugefteh-sn , daß er eine wahre „Bombenph -cmtasie" besitzt.

Eine Unverschämtheit . In dem Köni-gsberg -er Anzeiger
befindet sich eine Chiffreanzeige , in der es heißt:

„ Sollte es wirklich noch einen Mann der Arbeiterklasse
geben, welcher der rechtschaffenen Ansicht ist, baß er gegen Lohn
auch Dienste zu leisten habe ? Ein solcher würde angenehme,
dauernde Stellung , bei wahrlich nicht schweren Obliegenheiten
finden . Bedingungen : Enthaltung von alkoholischen Genüssen,
weiteste Zuverlässigkeit , Ortskenntnis und Kenntnis von der
Haltung eines Pferdes .

"

Wir begnügen uns damit , diese Gem -einhsitgege«
die Arb eiter -k lass e, von der jetzt Millionen im har¬
ten Kampfe fürs Vaterland stchsn, niedriger zu
hängen.

„Was sagen Sie dazu , Ma -dame?"
Da lachte Frau von Wernecke. Es war ein gezwun¬

genes Lachen, obgleich sie sich bemühte , -es natürlich erscheinen
zu lassen.

„Ei , Herr Haury , Sie machen -aus Ihrem Kanal ja -ein
Zauberwasser . Da kann man Wohl dis Zukunft -drin lesen!
Wie im Marien -brunnen auf dem Markt am Osterm -orgen ?"

„Das nicht, Madame ! " antwortete er und stimmte in ihr
Lachen ein , sein Blick aber suchte ernst und fragend Klares
-Gesicht. Und als sie schwieg, sagte er zu ihr gewendet:

„Sie schw-ci-gm noch , Madame ? "
Das sollte heiter und leicht tönen , aber -es -war -ein ver¬

haltener , leidenschaftlicher Klang darin -, der sie verwirrte
Sie festigte ihre Stimme und erwiderte:

„Das sind niedliche -Gaukeleien , Herr Haury .
"

„Gaukeleien ? " wiederholte er unsicher. „Pardon , Ma¬
dame , ich kenne das Wort nicht gut . Er wartete ans Ant¬
wort.

Aber sie hatten die Landstraße erreicht . Dür Wagen
kam ihnen -entgegen , und Haury fühlte , daß seine Zeit um
war . Er öffnete den Schlag und ließ Frau von Wernecke-ein-
steig-en. Als Kläre ihr folgte , sagte er schnell:

„ Ich werde zu Hanse im Dictionaire meiner Töchter
nachschlag-en, wie man ,Gauk-ele -ien ' schön übersetzen kann . "

Und dann nahm -er Abschied.
Die Pferde zogen -an , -der Wagen rollte dem -Städtchen

zu, an der Fabrik vorbei.
Frau von Wernecke war untröstlich.
„Samtpfötchen , liebe Frau Kolb . Ich kenne das . So¬

bald mein Mann ihn fragt , sagt er nein . Der bringt kein
Opfer . Und doch muß , es sein, es ist im Interesse der
Moral .

"
Kläre war zerstreut . Die Pferde gingen im Schritt,

denn die Steigung hatte begonnen . Ein Reiter trabte vorbei
und grüßte . Es war Haury . Ein Kind rannte ihm rn den
Weg, aber er bog gewandt aus und -winkte abwehvend -der
Mutter , die von ihrem Waschzuber weg auf das Kind zuli -ef,
um es zu züchtigen. Da packte Kläre auf einmal eine wilde
-Sehnsucht nach Ha-nsjürgen , die war so stark, -daß ihr das
Herz flog und -ein Schluchzen die Brust erschütterte . Nach
Hause, zu dem Jungen ! -Sie sah und hörte nichts mehr.

Als -der Wagen am kleinen Tor vorbeifu -hr , bat sie hier aus-
steig-en zu dürfen . -Es geschah wie im Traum.

Mechanisch . nahm sie Abschied, wechselte Worte, deren
-Sinn ihr -gar nicht zum Bewußtsein kam und eilte durch dis
dunkle Pforte , den Winkel und -die Scherbongasse, als läge
Hansjüvgen todkrank. Sie flog die Treppe hinauf.

„Bubi , wo ist Bubi, " keuchte sie und stand mitten in der
Stube , mit großen , angsterfüllten Aug -sn um sich schauend.

Kolb war bei dem Lärm der Klingel ans seinem Zimmer
herüberg -ekommen.

„Nanu , was ist denn mit dir , du siehst ja ganz erhitzt
aus !"

Aber sie hörte nicht, -und als die Tür sich öffnete und
Hansjürgen her-eintrottelte , -da rannte sie m-i-t -einem Schrei
auf ihn zu, riß ihn an sich und ließ sich von ihm zausen und
liebkosen, und nistete sich mit ihm auf demSchoß in die Sofa-
-ecke , das Gesicht fest an seine Schulter gedrückt, wo das Häls¬
chen blank lag unter ihren Küssen.

„Aber Kläre , du bist ja nicht -gescheit," rief Georg und
suchte ihr das Kind wegz-unehmsn . „Das ist doch keine Er¬
ziehung .

"
Da richtete sie sich -ans und schrie ihm -wild entgegen:
„Laß mich, hörst du, das Kind ist mein .

"
„Ja , das soll Wohl sein," ent-gsgenete er mit breitem

Lachen und bückte sich über si-e.
Aber sie stampfte mit dem Fuß auf , Ihre Augen blick¬

ten abweisend, ihre Lippen zitterten , k-ein-Ton kam aus ihrem
Munde . Es war -etwas in ihren Zügen , -das ihn erschreckte.
Eine grausame Kälte , wie wenn sie ein Ekel schüttelte, so
ging ein tödliches Erblassen über ihr Gesicht.

Betroffen trat -er zurück, rückte die Brille , zog die abge¬
nutzte Weste glatt , -die sich bei der Arbeit über den starken
Leib hinaufgeschoben hatte und verließ das Zimmer , indem
er mit gezwungener Ruhe und Unbefangenheit sagte:

„Du bist wieder mal nervös . Jrrli -cherst -sin bißchen.
"

Sie erwiderte nichts. Das Kind glitt von ihren
Knieen und vergnügte sich im Spi -el. Lange saß sie, die
Hände kraftlos im Schoß und sa-h die Dämmerung ins
Zimmer schleichen.

(Fortsetzung folgt .)

Einem vielseitigen Wunsche ist entsprochen worden durch die
Herausgabe der in der denkwürdigen Sitzung vom 4 - August be¬
schlossenen Gesetze, die bestimmt sind, den Geld- und Geschäfts¬
verkehr während des Krieges zu erleichtern und unser wirtschaft¬
liches Leben vor zu großen Erschütterungen zu bewahren . Diese
27 kleinen, aber wichtigen Gesetze, einschließlich der auf Grund von
8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen usw . erlassenen Bekanntmachungen vom
6. 7. 8. 10. und 18 . August : Darlehnskassengesetz, Bekanntmachung
betr. Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheckrechts, Be-
känntmachung betr. Auslandswechsel , Bekanntmachung über die
gerichtlicheBewilligung von Zahlungsfristen , Bekanntmachung betr.
die Anordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Kon¬
kursverfahrens , Gesetz betr . Höchstpreise usw., sind soeben in einem
handlichen Bändchen , in der Ausstattung der rot gebundenen
Tertauszaben deutscher Reichgesetze, im Verlage der C. H Beck-
schen Verlagsbuchhandlung Oskar Beck tu München gesammelt
erschienen und zum Preise von 1 Mk. durch alle Buchhandlungen
zu beziehen.

Vom Wahren Jacob ist soeben die 20. Nummer des 31. Jahr¬
gangs erschienen. Sie bringt ein gutes Bild des bei der Verteidi¬
gung des Vaterlandes gefallenen Reichstagsabgeordneten Ludwig
Frank und weiterhin eine Abhandlung zur 80. Wiederkehr des
Gründungstages der Sozialistischen Internationale von Eduard
Bernstein , Aus den weiteren den Ereignissen des Tages gewid¬
meten Beiträgen heben wir die folgenden hervor:

Bilder: Die Sturmglocke . (Nach Rethel .) — Die Hyäne
des Schlachtfeldes . — Vaterlandsloie Gesellen. — Nachricht vom
Schlachtfeld. — In der Eisenbahnbuchhandlung , — Der Sprit-
brenner.

TeXt: An die Sieger . — Feldpostbrief des Garde -Grenadiers
August SSqe jun . — Kriegsbericht . Frei nach Goethe . — Der
sterbende Zuave . Ein Erlebnis aus dem Deutsch- Französischen
Kriege von 1870. (Illustriert .) — 2n Rigas Zwingburg , Nach
den,

'
Briefe eures Arbeiters aus dem Rigaer Zentralgefängnis.

Von Richard Wagner , — Kriegsphilosophie . — Am Stammtisch.
Von Hans Flur . — Die russische Kamarilla . — Usw . Usw.

Von der Gleichheit , Zeitschrift für die Interesse, : der Arbeite¬
rinnen (Stuttgart , Verlag Paul Singer ) ist uns soeben die am
3 . August ans Anlaß des Kriegsausbruchs beschlagnahmte Nr . 23
zugegangen . Dieselbe ist nunmehr freigegeben worden und kann
daher wieder bezogen werden . Die Gleichheit erscheint alle 14
Tage einmal mit den Beilagen Für unsere Mütter und
Hausfrauen und Fü r u ns er e Kin der. Preis per Nummer
10 Pf ., durch die Post bezogen beträgt der Abounemeuts -Preis
vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pf ., unter Kreuzband 85 Pf .,
Jahresabonnement 2,60 Mk.
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